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M 15.
Profeſſor Conrad's Vortrag

über Socialismus,
gehalten in der Verſammlung des Preußiſchen Beamtenvereins

am 15. Jypuar 1884.

Nachdem Redner in dem in der 2. Ausgabe unſerer
eſtrigen Zeitung ſkizzirten erſten Theil ſeines Vortrageso egriff des Socialismus in der am Schluſſe unſeres

erſten Artikels formulirten Weiſe feſtgeſtellt hatte, greift
er, um ſelbſt Stellung zu dem Socialismus zu nehmen,
folgende Punkte heraus

Unſere Geſellſchaftsordnung iſt in der That als
das Reſultat hiſtoriſcher Entwicklung anzuſehen, wie ſie der
menſchlichen Natur durchaus gemäß iſt. Der Hauptfehler
der ganzen ſocialiſtiſchen Bewegung iſt der, daß ſie von
der Geſchichte abſtrahirt und nicht auf die Eigenthümlich
keiten der menſchlichen Natur Rückſicht nimmt. Die
Kritik unſerer Zuſtände hat eine Menge Schäden aufge-
deckt, die wir nicht ableugnen können, und die eine lange

eit hindurch nicht genügend beachtet wurden. Ganz be-Perent wird man ſagen müſſen, daß unſere Staatsgewalt

nicht genügend für die unteren Klaſſen ſorgte.
2) Der Staat hat in unſerer Zeit ſicher höhere Auf

gaben zu erfüllen, als es in früheren Decennien der Fall
war. Gerade auf wirthſchaftlichem Gebiete ſind Forde-
rungen entſtanden, die man bis dahin nicht kannte. Vor
allen Dingen iſt im Auge zu behalten, daß das einzelneJndividuum ſich zu fügen hat, wenn irgend ein Conflikt

zwiſchen den Geſammtintereſſen und denen des Einzelnen
entſtand. Das Grundprinzip muß ſein und bleiben, das
Gefühl der Selbſtverantwortlichkeit nicht zu zerſtören;
ſonſt iſt der Ruin unaufhaltſam angebahnt. Des Satzes:
„Hilf dir ſelbſt, ſo wird dir Gott helfen“, darf man nie
vergeſſen.

u Das Privateigenthum iſt die Grundlage der indi-
viduellen Freiheit und Selbſtändigkeit, die beſte Anregung
zur Arbeit, die kein Menſch 7 kann. Die Rechte,
wie wir ſie gegenwärtig kennen, ſind hiſtoriſch ſo geworden

und müſſen daher auch abänderungsfähig ſein. Daher iſt
es grundfalſch, ſich einer jeden ſolchen Veränderung prin-
zipiell entgegenzuſtellen und ſie als ſocialiſtiſch a priorizu hriwerſet

4) Die freie Concurrenz muß allerdings als Regel
anzuſehen ſein, weil ſie die Anregung ſchafft, die vorhan-
denen Kräfte in jedem Momente entſprechend auszunutzen.
Dabei kommt in Betracht, daß wir gemäß der menſchlichen
Natur viel leichter tragen, was uns durch die allgemeinen
Verhältniſſe zugefügt iſt, als das, was uns von einem
einzelnen Anderen willkürlich decretirt iſt.

5) Unſer Lohnſyſtem, welches von den Socialiſten
vor allen Dingen angegriffen wird, iſt als unbedingt ge
recht zu bezeichnen. Es iſt unſeren Verhältniſſen durchaus
angepaßt. Dasjenige, was das gewaltige Aufblühen un-
ſerer Volkswirthſchaft in neuerer Zeit erzeugt hat, iſt nicht

e e nene nneeä
20) RNachtſchatten.

Rahmen um vier Bilder.
Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.

(Fortſetzung.)

VI.
Der Advokat Gunſtrup ſuchte ſeit dieſem Abend

immer eifriger Minnys Geſellſchaft, bald in Frau Forsner's
Hauſe, bald im Geſellſchaftsleben. Er ſprach zu ihr von
ſeinem vergangenen Leben, ſeinen Jugendträumen und der
gegenwärtigen Leere, und ſie hörte ihm, wie es ſchien,
mit großem Intereſſe zu, als wären ſeine Reden ein neues
Buch. Frau Forsner trat n ſelten ſtörend zwiſchen
ſie. Vielleicht fand ſie ein gewiſſes W daran als
ſie ſah, daß i ſelbſt in dieſem Roman nicht die
We be Liebhaberin, ſondern nur die Schutzgöttin ſein
onnte, unter deren Schirm die keimenden Sympathien

hervorſproßten und ſich befeſtigten, und ſie nahm ſich vor,
daß Minny und Herr Gunſtrup ihr Glück gerade ihr
verdanken ſollten. Dieſem Vorſatz hatte Herr Gunſtrup
auch zu verdanken daß er oft zu den kleinen heiteren
Geſprächen vor dem flammenden Feuer des Kamins ge
laden wurde wo man dann gebratene Aepfel verzehrte
und Spukgeſchichten erzählte.

An einem ſolchen Abende ſaß Minny mit dem
flammenden Feuerſchein über ihrer Geſtalt, die von einem
hellen Kleide umſchloſſen war, das bleiche Geſicht auf die
Hand geſtützt.

Frau Forsner ſchwärmte für Spukgeſchichten und malte
gerade eine ſolche mit der ganzen Lebhaftigkeit einer
Gläubigen vor ihren Zuhörern aus.

„Jch bin überzengt, Minny hat kein einziges Wort
gehört“, bemerkte Frau Forsner plötzlich lächelnd.

„Ja, es war an der Kirchenthür

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Freitag, 18. Januar. Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
die einfache phyſiſche Arbeit, ſondern die geiſtige Arbeit des Kronprinzen von Genug nach Valencia zwiſchen dem
der e ehe Die e kommen daher auch
den Unternehmern zu. Es hieße die Verhältniſſe umkehren,
wollte man den Arbeiter an dem Riſiko des Unternehmens
vollſtändig participiren laſſen.

Man geht nun weiter und ſagt, daß unſere gegenwärtigen Eigenthumsverhältniſſe uns zu einer Wachſerden

Ungleichheit im Einkommen führen. Eine zu große Ver
ſchiedenheit in den Einkommensverhältniſſen iſt allerdings
ebenſo unbedingt a wie eine Gleichheit derſelben.
Es iſt aber die Behauptung durchaus nicht richtig, daß
wir zu einer immer größeren Concentration des Ver-
mögens fortſchritten. Die großen Vermögen werden in
der Hauptſache durch große induſtrielle Unternehmungen
gebildet, immer aber durch außergewöhnliches geiſtigesSchaffen. Dieſe Vermögen vertheilen ſich aber, ſo lange

leiches Erbrecht vorliegt, ungemein ſchnell, namentlichſo lange man die Töchter am Erbe participiren läßt.

Gerade bei uns Deutſchen kommt ſodann noch ein anderer
W in Betracht, welcher gegen die Concentration des

ermögens wirkt: Der Deutſche findet nicht Gefallen
am einfachen Arbeiten um des Geldes willen. Söhne
reicher Familien werden verhältnißmäßig ſelten eine Carrière
einſchlagen, welche dazu angethan iſt, das Vermögen zu
vergrößern, ſondern ſie werden die Beamtencarrière er-
greifen, die Gelehrtenlaufbahn geh oder auch ſich
dem Offizierſtande widmen. Ein ferneres Moment iſt die
große Gefahr, welche heutigen Tages jedem Beſitze durch
den Eintritt ungünſtiger Conjuncturen u. ſ. w. droht. So
lange wir alſo nicht in amerikaniſche Zuſtände und An
ſchauungen verſinken, wird die Concentration des Geldes
nicht zu fürchten ſein.Ganz beſonders iſt noch der Punkt zu beachten, daß,

wenn man dem Einzelnen ſeinen Unterhalt garantirt, er
ſeinen Naturtrieben folgt und möglichſt früh zur Gründun
einer Familie ſchreitet. Die nothwendige Folge davon iſt
eine rapide Volksvermehrung, welche in extremer Weiſe in
infinitum fortſchreitet, bis frühzeitig ein Punkt eintreten
muß, wo die Bevölkerung in einem Mißverhältniß zu den
Gaben der Natur ſteht. Dies iſt das alte Maltus'ſche
Geſetz, welches heute fälſchlich ſo viel angefochten wird.
Allgemeine Demoraliſation, Herabſchraubung auf ein tieferes
Niveau, in wirthſchaftlicher wie geiſtiger Beziehung wäre
die nothwendige Folge jenes Schrittes.

Von den Gewaltmaßregeln jener Beſtrebungen hat
man wohl nichts Erhebliches zu fürchten. Das Bedenklichejener ganzen ſocialiſtiſchen Bewegung iſt aber das, daß

ſie in der großen Maſſe der Bevölkerung die Freude
an der Arbeit und das natürliche Pflichtgefühl
untergräbt.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Zeitungen beſchäftigen ſich immer noch mit dem

franzöſiſchen Kriegsſchiff, welches während der Seereiſe

Da wurde ich plötzlivon einem Schrei erweckt. r
ſtanden mitten im Zimmer und eine Frau lag vor uns
auf dem Teppich ausgeſtreckt. Es war gewiß an dem
Abend, als die Nachricht vom Tode meines Vaters kam.“

Minny ſprach langſam, gleichſam als erinnere ſie ſich
nach und nach der einen Einzelheit nach der anderen.
Jhre Hand ruhte auf dem Stuhlrücken, und Gunſtrup
hatte dieſe mit einem leiſen Druck erfaßt.

„Dann hörte ich meine Mutter zwiſchen Schluchzenſprechen; ſie ſagte, indem ſie beide Hände auf meinen

Kopf legte: „Die Unſchuld Deines Vaters wird einſt an
den Tag kommen.“

„Jch habe oft daran gedacht, mit Jhnen, Herr Advokat,
von meinen Eltern zu ſprechen“, fuhr ſie nach einer Weile
des Schweigens, indem ſie gleichſam gedankenverloren ins
Feuer ſtarrte, fort. „Jch weiß, daß ſie glücklich verheirathet
waren, daß ſie nicht über ihre Verhältniſſe lebten, daß ſie

laggſchiff des deutſchen Geſchwaders, der gedeckten
orvette 5 Adalbert“ und der Glattdecks-Corvette

„Sophie“ hindurchgeſegelt ſein und unterlaſſen haben ſoll,
die am Mitteltop des „Adalbert“ e kronprinzliche
Standarte zu ſalutiren. Nach den neueſten Märchen ſoll
das franzöſiſche Schiff ſogar Ordre gehabt haben, den
„Adalbert“ anzurennen und in Grund zu bohren, wonach
der Ausbruch eines Krieges zwiſchen Deutſchland und
a dervan unvermeidlich geweſen wäre. Es iſt eigentlich
onderbar, daß dieſer ganze Lärm, der nun ſchon ſo viel
Staub aufgewirbelt 8 v ſchon längſt officiell wider
rufen iſt. Die franzöſiſchen Blätter haben es in den letzten
Tagen gethan. Nach Jnformationen, die uns von guter
Seite zugehen, ſind wir in die Lage verſetzt, den Sach-
verhalt, wie er geweſen, wiederzugeben. Das Geſchwader
hatte gleich in der erſten Nacht nach ſeinem Auslaufen
von Genua vom 19. zum 20. im Golf de Lyon einen ſehr
heftigen Sturm zu beſtehen, der in der Windſkala mit
Nr. 11 verzeichnet iſt. Dieſer Sturm währte bis zum
20. Abends, und obwohl er um dieſe Zeit nachgelaſſen,
war die Nachdünung doch noch ſo groß, daß der See
gang ein ganz bedeutender war. Schon am Abend des
19. war die gelbe kronprinzliche Standarte, welche in
Genua auf dem „Adalbert“ gehißt war, als der hohe
3 das Schiff betrat, niedergeholt und dafür die deutſche

riegsflagge gehißt, unter welcher die Schiffe bis zum
Morgen des 21., dem Geburtstage der
ſegelten. Erſt am Morgen dieſes Tages ging die kron-
prinzliche Standarte am Mitteltop des Adalbert wieder
in die Höhe. Jn dieſer Nacht, zwiſchen 2 und 3 Uhr
ſuchte ein großes fremdes Schiff zwiſchen dem „Adalbert“
und der „Sophie“, die auf ziemlich weite Diſtanz von
einander getrennt waren, durchzufahren. Auf die deutſcher
ſeits an daſſelbe gerichtete Anfrage ſoll es zur Antwort
gegeben haben, es ſei ein von Marſeille kommendes fran-
zöſiſches Proviantſchiff und für Tonking beſtimmt. Dies
mußte unſeren Offizieren von der Marine vollkommen
genügt haben, denn ſie haben keinen Anſtand genommen,
dem Kurs des fremden Schiffes irgend welche Schwierig-
keiten zu bereiten. Weder iſt es aufgefordert worden,
einen Salut zu geben, noch konnte von ihm überhaupt
ein ſolcher verlangt werden. Denn einmal, wie ſchon er
wähnt, war die Kronprinzliche Standarte zur Zeit am
„Adalbert“ nicht gehißt, und zweitens, wenn dies wirklich
der d geweſen wäre, brauchte es, vorausgeſetzt, daß es
Geſchütze an Bord hat, gar nicht zu ſalutiren, da einem
internationalen Abkommen gemäß in der Zeit von Sonnen-
untergang bis Sonnenaufgang das Salutfeuern nicht üblich
iſt. Eine diesbezügliche Erfahrung hat unſer Geſchwader
im Hafen von Barcelona gemacht. Die Schiffe ſollten
ſchon Nachmittags um 5 Uhr in See gehen, lichteten
aber erſt um 8 Uhr die Anker. Da inzwiſchen die Sonne
untergegangen war, unterließ es aus dieſem Grunde auch

keine Sorgen wegen ihres Auskommens hatten.
beging mein Vater einen Selbſtmord in einem ver-
zweifelten Augenblick es war eine Differenz
ungefähr 20,000 Kronen, glaub' ich, fehlten an mehreren
ihm anvertrauten Summen.“ Sie ſchwieg einen Augen
blick und fuhr dann wieder fort: „Als Adam Siemers
meinen Bruder Julius hierher brachte, fragte ich ihn nach
den näheren Umſtänden beim Tode meines Vaters.
Eines Morgens er war noch nicht lange in Gothen-
burg geweſen höchſtens einen Tag lag er in ſeinem
Blute, als der Kellner eintrat. Ein Brief den er am
Abend zuvor an meine Mutter begonnen hatte, in welchem
er ſeine Reiſe in heiterſter Laune beſchrieb und die
Hoffnung ausſprach, ſie bald wiederzuſehen lag auf
dem Tiſche. Er hatte noch einige unzuſammenhängende
Zeilen hinzugefügt die deutlich von ſeiner Verwirrung
e einer Verwirrung in der er ſich das Leben
nahm.“

Minny ſchwieg und beugte ſich noch näher gegen
das Feuer.

„Jch werde einmal mit Adam Simers darüber
ſprechen vielleicht findet ſich eine Spur, die Aufſchluß
geben kann, wozu er das Geld verwandt hat.“

„Ja, der Himmel geb' es! Jch weiß nicht, es iſt
vielleicht thöricht von mir, aver ich glaube ebenſo wie
meine Mutter und Adam Simers: wenn man dies in Er-
fahrung bringen könnte, dann würde mein Vater nicht ſo
verbrecheriſch erſcheinen, wie man glaubt. Jch habe oft
gedacht, wenn man all' den Unternehmungen meines Vaters
Schritt für Schritt folgte, alle ſeine Handlungen, auch
die unbedeutendſten feſtſtellte, ſo würde man die Sache
vielleicht aufklären. Aber ſelbſtverſtändlich, Niemand hat
ſich dafür intereſſirt und wenn man es jetzt verſuchen
würde, ſo ſind ſeit dem unglücklichen Ereigniß zu viele
Jahre vergangen und die meiſten Spuren werden gänzlich
verwiſcht ſein.“

Dennoch

n
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das auf einem Felsvorſprung gelegene Hafenfort von
Barcelona beim Auslaufen unſeres Geſchwaders zu ſalu-
tiren. Und Niemand hat ſich darüber gewundert. Daß
andererſeits die franzöſiſchen Schiffe an den Flaggen-
paraden in den einzelnen Häfen ſich nicht betheiligten, iſt
in den Berichten über die Reiſe des Kronprinzen mit
Recht gerügt worden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner geſtrigen
26. Sitzung die erſte Berathung der Steuergeſetze fort.

Abg. v. Zedlitz-Neukirch ſprach ſich im Allgemeinen
anerkennend und beifällig über die Geſetzentwürfe aus,
hatte aber im Einzelnen manchfache Ausſtellungen zu
machen. So wünſchte er, mit der Aufhebung der Klaſſen
ſteuer möchte bei einem Einkommen von 900 innege-
halten werden. Die Doppelbeſteuerung der Actiengeſell!
ſchaften ſei unbillig; zur Vermeidung derſelben ſchlug ervor, dem inkändiſchen Actienbeſitzer ſein Antheil an dieſer

Steuer anzurechnen. Eine Contingentirung der Steuer
empfehle ſich nicht; Ueberſchüſſe könnten den Communen
überwieſen werden. Der Ausſchluß des Grundbeſitzes von
der Capitalrentenſteuer ſei ganz gerechtfertigt. Die Ver-minderung des Wahlrechts könne kein Znſtkicher Grund

gegen die Steuerreform ſein. Die Bankierſteuer gehöre
nicht in dies Geſetz, ſondern in die Gewerbeſteuer. Abg.

legte die gegen die Befreiung der 3. und 4.
laſſenſteuerſtufe ſprechenden Gründe dar, r auch

die Beziehung zur Communalbeſteuerung. Jn den Stufen
von 900--1200 werde nicht der Druck der Steuer läſtig
empfunden, ſondern die Ungerechtigkeit und Ungleichheit der
Einſchätzung. Die Rückſicht auf das Wahlrecht könne nicht
zur Aufrechterhaltung der Steuerſätze zwingen, aber wenn
die Vorlagen angenommen würden, dann müßte auch die
Verfaſſung in ihren Beſtimmungen über das Wahlrecht
geändert werden. Der nationalliberale Redner beſtritt entſchieden daß ſeine Partei durch die bekannte Reſolution

ſich für Freilaſſung des Grundbeſitzes von der Capital-
rentenſteuer engagirt habe. Eine Capitalrentenſteuer ſei
nur unter gleichzeitiger Reform der Grund und Gebäude-
ſteuer und der Gewerbeſteuer zweckmäßig durchzuführen.
Weiter verbreitete ſich der Redner über die Beſtimmungen
bezüglich der Declaration. Das dürfe
nicht beſeitigt, ſondern müſſe geändert werden; bei der Un
möglichkeit, die Höhe der Einnahmen zu überſehen, müſſe
die Volksvertretung die Sicherung ihres Einfluſſes auf die
Verwendung derſelben durch alljährliche Bewilligung ver
langen. Abg. Adolf Wagner ſuchte nachzuweiſen, daß
die Vorlagen vollkommen der Reſolution des Abgeordneten-
hauſes entſprechen; die Kapitalrentenſteuer ſei eine For
derung der Gerechtigkeit, da bisher das mobile Kapital
gegen den Grundbeſitz im Vortheil geweſen. Als Erſatz
für die höhere Beſteuerung der Lebensmittel ſei die Auf-
hebung weiterer Klaſſenſteuerſtufen durchaus angemeſſen.

Es ſei eine h des Patriotismus, die Regie-
rung in ihren Reformbeſtrebungen zu unterſtützen.
Abg. v. Gerlach brachte gegen die Vorlagen verſchiedene
Einwendungen vom Standpunkt des Kleingrundbeſitzers
vor. Abg. Windthorſt kam auf die Frage der Auf-
hebung der Matricularbeiträge und der Frankenſtein'ſchen
Clauſel zurück und erklärte eine ſolche für einen Bruch
des im Jahre 1879 geſchloſſenen Pactes; in der Franken-
ſtein'ſchen Clauſel erblickten die Einzelſtaaten eine Garantie
ihrer Selbſtändigkeit. Der Finanzminiſter v. Scholz
ſtellte ſeine Aeußerung bezüglich der Matricularbeiträge
zur Beruhigung des Centrumsführers richtig; wenn er
auch dieſer Einrichtung einen großen Werth nicht beilegen
könne ſo liege ihm doch ein aggreſſives Vorgehen gegen
dieſelbe ganz fern. Abg. Reichenſperger-Köln kritiſirte
eine Reihe von Vorſchlägen der Geſetzentwürfe und wies
auf die größere Ausnutzungsfähigkeit verſchiedener indirecter
Steuern, Zucker, Tabak, Bier hin. Damit wurde die Be
rathung auf morgen vertagt. Eine große Reihe ſcharfer
perſönlicher Bemerkungen, namentlich zwiſchen Wagner und
Richter bildete den Schluß, der um 4“/, Uhr erfolgte,
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. 26. Fort-
ſetzung der eben abgebrochenen Debatte und Berathung
einiger kleineren Vorlagen.

Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordne-
tenhauſes beſchäftigte ſich am 15. d. M. in einer länge-
ren Abendſitzung mit einer Reihe von Petitionen, von
welchen diejenigen der Lehrer der höhern communalen
Lehranſtalten bezüglich Ausdehnung des Relictengeſetzes

T v h len„Erinnern Sie ſich, Fräulein Simers, nicht einer
einzigen Aeußerung Jhrer Mutter, die die geringſte An-
leitung geben könnte

„Alles, woran ich mich aus jener Zeit erinnere, iſt,
daß ich meine Mutter oft weinen hörte, bis ſie eines
Tages blaß und unbeweglich dalag. Man kleidete ſie in
Weiß, und wir küßten ihre kalten Sarr man trug ſie
fort und ſagte uns daß wir Waiſen wären. Julius
weinte und zog mich an ſich, wir ſetzten uns beide in
eine Ecke und ſpielten mit einigen Tannenreiſern, die auf
dem Boden lagen. Jn demſelben Augenblick hob uns ein
fremder Mann empor und ſagte, er ſei unſer Vetter und
drückte uns an's Herz. Bald darauf ſaßen wir in einem
ſchüttelnden Wagen neben dem Vetter, der uns nur noch
„kleine, bleiche Arme“ nannte. So fuhren wir den ganzenTag, und als wir endlich zum letzten Mal an denſelben

Tage aus dem Wagen 3 wurden, ſtanden wir in
Adam Simer's Heim, und er nannte uns ſeine Kinder,
und dieſen Namen haben wir ſeitdem beibehalten.“

„Minny ſaß mit niedergeſchlagenen Augen, während
ſie ſprach. Hin und wieder zitterten ihre Lippen, gleichwie wenn ein Kind verſucht, das Weinen zu unterdrücken.

Herr Gunſtrup blickte ſie fortwährend an, und jetzt,
nachdem ſie zu ſprechen aufgehört hatte, fühlte ſich ſein
Ohr noch von der Jnnigkeit angenehm berührt, die ſich
in ihren Worten verrieth.

„Ja, wir Armen, Verlaſſenen“, ſagte Minny, indem
ſie die langen Augenwimpern aufſchlug, der glühendheiße
Ofen ſpiegelte in einigen klaren Kryſtallen, welche
zitternd an ihren dunklen Wangen hingen, wieder. „Wir be
kamen Pflege und Schutz. Während der letzten Tage ihres
Lebens hatte meine Mutter an Adam geſchrieben und ihn

darum gebeten.“
Fortſetzung folgt.)

auf die genannten die principiell größte Be-
deutung hatte. Der Referent von Haugwitz legte in einer
eingehenden Motivirung die Nothwendigkeit einer ſolchen
Ausdehnung des Geſetzes dar. Der Regierungscommiſſar
von Wuſſow hob hervor, daß die königliche Staatsregierung
über dieſe rege eine ſtatiſtiſche Erhebung ange-
ſtellt und jetzt abgeſchloſſen habe. er Staat bedürfe
einer Summe von 573000 .4 zur Durchführung. Die
Abſicht der Staatsregierung zur gewünſchten Ausdehnung
des Geſetzes liege vor; es wären indeß die Vorverhand-
lungen über die Art der Durchführung noch nicht ab
geſchloſſen. An der Debatte betheiligten ſich die Abgg.Natorp, Sarazin, Dr. Langerhans, Perger und Kropat-

ſchek. Die Commiſſion empfahl darauf einſtimmig die
Petition der Königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung.

Am Freitag wird nun endlich der kirchenpoli-
tiſche Antrag Reichenſperger im Abgeordnetenhauſe
7 Verhandlung kommen. Wie man hört, beabſichtigen

ie Conſervativen mit einer entgegenkommend gehaltenen
r Uebergang zur Tagesordnung z beantragen.Die liberalen Parteien nd für einfache Ablehnung. Vor

r wird der conſervative Antrag von Liberalen
und Eentrum abgelehnt und alsdann in zweiter Leſung
der Geſetzentwurf durch Liberale und Conſervative ver-
worfen werden.

Die in verſchiedenen Blättern enthaltene Mittheilung,
daß zwiſchen Delegirten der Nationalliberalen,
der liberalen Vereinigung und der Fortſchritts-
partei Berathungen über ein gemeinſames Vorgehen gegen-über den Steuervorlagen ſtattgefunden hätten, ſt un

richtig. Solche gemeinſame Berathungen ſind nicht einmal
angeregt geweſen, vielweniger ſind dazu Delegirte entſen-
det worden. Es können ganz private Unterhal
tungen zwiſchen einzelnen Mitgliedern verſchiedener libera
len Parteien ſtattgefunden haben.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat am Mitt-
woch den Antrag Gabler, den Poſtſchalterdienſt an
Sonn und Feſttagen von 8 auf 4 Stunden zu beſchränken,
angenommen.

FJn der h des badiſchen Landtags
wurde bei Berathung des Budgets des Staatsminiſteriums
von Seiten der Oppoſition detaillirte Auskunft über die
Stellung, Beſchäftigung und Verantwortlichkeit des jüngſt
ernannten Miniſterialdirektors Eiſenlohr verlangt. Staats-
miniſter Turban präziſirte eingehend die durchaus korrekte
und legale Stellung Eiſenlohr's im Miniſterium. Der
Miniſterialdirektor ſei nicht Vizepräſident des Staats
miniſteriums, ſondern blos Vizepräſident des Miniſteriums
des Jnnern. Die volle Verantwortlichkeit des Miniſters
bleibe aufrecht erhalten. Die Stellung des Miniſterial-
direktors ſei ſtaatsrechtlich und verfaſſungsmäßig begründet
und en aus der früher von der Kammer begehrten
Vereinfachung in der Organiſation der oberſten Staats
behörden. Die Poſition wurde darauf bewilligt.

Bei der in Nürnberg am Mittwoch vollzogenen Erſatz
wahl zur bayeriſchen Abgeordnetenkammer wurde der
Thierarzt Uebler in Altdorf (fortſchrittlich) mit 207 von
222 Stimmen gewählt.

Jm Verlaufe der MittwochsSitzung des ungariſchen
Unterhauſes ſtellte der Miniſterpräſident Tisza in Abrede,
daß er ſich um die Unterſtützung der Oppoſition bewerbe;
er habe ſich allerdings mit den Abgeordneten Jranyi und
Szilagyi wegen eines einheitlichen Vorgehens bezüglich
der Miſchehe-Vorlage ins Einvernehmen geſetzt. Bisher
ſei ihm aber ein ſolches Verfahren noch nie zum Vor-
wurfe gemacht worden, es ſei ihm vielmehr häufig vorge-
halten worden, daß er dies außer Acht laſſe. Tisza wies
die Behauptung zurück, daß Jntereſſengruppen auf der
Rechten ſäßen, wohl aber ſitze dort eine einheitliche Jn-
tereſſengruppe, deren Jntereſſe das Wohl des Vaterlandes
t und welche, trotz aller Verdächtigungen, ihre Pflicht
erfülle.

Präſident Grévy empfing am Dienstag den deutſchen
Botſchafter, Fürſten Hohenlohe, welcher ſich geſtern nach
Berlin begeben hat. An dem geſtern im Elyſeée ſtattge-
fundenen Diner konnte Fürſt Hohenlohe demnach nicht
theilnehmen. Der vor längerer Zeit wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe verhaftete Fürſt Krapotkin, der bisher in Clair-
vaux gefangen gehalten wurde, iſt nach Paris überführt
worden.

Jn der Dienstags-Sitzung der ſpaniſchen Deputirten
kammer wies Caſtelar auf den Einfluß hin, den die in
Frankreich jeweilig herrſchenden monarchiſchen oder demo-
kratiſchen Prinzipien auf Spanien ausübten und ſprach
ſich gegen die Reiſe des Königs nach Deutſch-
land aus. Spanien bedürfe der Ruhe und müſſe ſich
jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten anderer Länder
enthalten. Der frühere Miniſter des Auswärtigen, Veja
de Armijo, erwiederte, es gebe kein Dokument, nach wel
chem Spanien eine Allianz mit einer fremden Macht ein-
gegangen ſei. Die Reiſe des Königs habe keine Allianz-
wecke gehabt, Deutſchlands Verhalten Spanien gegenüberſi ſchon ſeit Jahren ein äußerſt freundliches geweſen. An-

langend die Vorgänge, die ſich bei der Ankunft des Königsin Paris am 29. September v. J. zugetragen hätten, ſo

habe die Regierung nach den Erklärungen, die der Präſi
dent Gréevy dem König Alfons deshalb gemacht habe,
weitere Erklärungen von der franzöſiſchen Regierung nicht
verlangt. Der Miniſter des Jnnern, Moret y Prender-
gaſt, erklärte in Bezug auf die innere Lage, das Kabinet
werde, wenn die Majorität des Hauſes die vorgeſchlagene
Transaktion acceptire, ſeine Entlaſſung geben, damit der
König mit Unterſtützung der alten Majorität und der mi-
niſteriellen Linken ein neues Kabinet bilden könne.

Das nordamerikaniſche Repräſentantenhaus hat am
Dienstag mehrere Reſolutionen angenommen, in welchen
der Präſident Arthur um Jnformationen über die Frage
der zu geringen Werthdeklarirung der von auswärts
importirten Waaren erſucht wird, wodurch Hinterziehungen
in den Zolleinnahmen der Vereinigten Staaten herbeige-
führt werden. Gleichzeitig wird der Präſident aufgefordert,
der Geſetzgebung die zur Verhütung ſolcher Hinterziehun-
gen erforderlichen Vorlagen zu machen. Dem Vernehmen

nach wird die Finanzkommiſſion dem Kongreß demnächſt
eine Bill unterbreiten, durch welche erhebliche, wenn auch
nicht allgemeine Zollreduktionen vorgeſchlagen werden.

Vermiſchte Nachrichten.grmiſcn den 16. ler

Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte Dienstag Nach
mittag 3 Uhr von der Hofjagd im Grunewald wieder nach
Berlin zurück und nahm ſodann noch einige Vorträge ent-
u Abend war bei den Majeſtäten eine kleine Thee

geſellſchaft. Am Mittwoch Vormittag empfing der Kaiſer
zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher und
nahm um 11 Uhr im Beiſein des Gouverneurs und des
Kommandanten von Berlin die perſönlichen Meldungen
des Viceadmirals a. D. Livonius und des Contreadmirals
Kühne des Frinz Georg Radziwill und des Prinzen
Max Hohenlohe Beide vom Regiment der Gardes du
Corps, und mehrerer anderer Offiziere entgegen. Mittags
arbeitete der Kaiſer mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wil
mowski, empfing darauf den ViceOberſtallmeiſter v. Rauth,
hörte den Vortrag des Geh. Hofrathes Bork und ertheilte
dem Kammerherrn Grafen HohenthalDölkau eine Audienz.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
nahm heute Vormittag Vorträge und einige militäriſche
Meldungen entgegen.

Die Kronprinzeſſin wohnte am Dienstag imVictoria-Lyceum dem Vortrage des Fräulein Herr

mann, Lehrerin an der königl. Eliſabethſchule, über Er
ziehungslehre bei.

Prinz Friedrich Karl, welcher ſich geſtern Nach
mittag nach Beendigung der Hofjagd im Grunewald von
dort nach Jagdſchloß Dreilinden begeben hatte, traf heute
Nachmittag wieder in Berlin ein.

Der Statthalter von ElſaßLothringen General
Feldmarſchall Frhr. von Manteuffel iſt Mittwoch Abend
von Straßburg hier eingetroffen.

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt, wie
der Allg. Lauenb. Ldsztg. aus en We gemeldet
wird, zur Zeit anſcheinend ein ſehr gutes. Derſelbe macht
täglich große Fußtouren, und zwar in ſtrammer Haltung
und eiligen Schrittes. Jn vergangener Woche überſtieg
derſelbe wiederholt eine 3 Meter hohe Eiſenbahnböſchung,
wobei er einem Eiſenbahnbeamten gegenüber geäußert ha-
ben ſoll daß dies einem ſo alten Manne wie er, doch
ſchon etwas ſchwer werde; darauf hat die Eiſenbahnver-
waltung eiligſt eine Treppe an der betreffenden Stelle an
bringen laſſen, um dem Fürſten den Aufſtieg zu erleichtern.

Kontre-Admiral Graf von Walderſee, la suite
der Marine, iſt zu einer ſechswöchentlichen Dienſtleiſtung
bei der Admiralität kommandirt worden und zum Antritt
des Dienſtes bereits in Berlin eingetroffen. Daß dieſer
um das deutſche Marineweſen ſo r verdiente Offizierdermaleinſt wieder in den aktiven Dienſt zurücktreten würde,

glaubte man ſchon vor Jahren oper zu können,
als der Kronprinz ihm einmal ſagte: „Jch hoffe, daß Jhre
Dienſte der Marine nicht dauernd entzogen werden, und
Sie dieſelben unſerer Flotte bald wieder widmen werden.“
Dieſer Zeitpunkt ſcheint jetzt eingetreten zu ſein. Graf
Walderſee, zu ſeiner jetzigen Charge am 23. Auguſt v. J.

befördert, hatte ſich bis jetzt ins Privatleben nach Potsdam
zurückgezogen.

Va der General v. Schachtmeier erkrankt iſt,
W wird nur an dem Prinzen Friedrich Leopold, Sohn
es Prinzen Friedrich Karl von Preußen die Jnveſtitur

des ſchwarzen Adler-Ordens vollzogen werden.
Wie ein Brillantring einen Berliner Banquier

in den Verdacht des Diebſtahls gebracht hat, davon weiß
die „Tgl. Rodſch.“ die nachſtehende Tagesgeſchichte zu er
zählen. Ein berliner Banquier hatte zufällig von einem
ihm genau bekannten Kaufmann einen Brillantring im
Werthe von 1000 gekauft; er wollte die Faſſung des
Ringes ändern laſſen und übergab ihn einem Juwelier in
der Friedrichſtraße. Aber als der Banquier den geänder-
ten Ring abholen wollte, ſtellten ſich ihm einige Eriminal
Polizeibeamte im Civil vor und erſuüchten ihn in höflicher,
aber dringender Form, ihnen zu folgen. Der den Ring
ändern ſollende Juwelier F. hatte nämlich in demſelben
einen Brillantring aus dem bei den Gebrüdern Friedlän-
der verübten Juwelendiebſtahl vermuthet und der Crimi-
nalpolizei Anzeige gemacht mit dem Bemerken, daß der
betreffende Ring Donnerstag Vormittag 10 Uhr abgeholt
werden ſollte. Die Behörde entſandte zu der angegebenen
Zeit einige ihrer Vertreter zu F., und der Banquier
mußte denſelben folgen. Als er mit ſeinen Begleitern
das Geſchäft verließ, begrüßte ihn einer ſeiner Freunde,
der gerade aus einer nahen Apotheke kam. Der Gruß war
von einem Criminalſchutzmann bemerkt worden; dieſer
vermuthete in dem Grüßenden einen Complicen des
Verhafteten und erſuchte jenen, ihm ebenfalls zu folgen.
Der Banquier und ſein Freund mußten nun, allerdings
in nicht auffälliger Weiſe, den Weg nach dem Molken-
markt antreten. Dort wurden ſie ſogleich wieder entlaſſen,
nur der Brillantring vorläufig zurückbehalten.
mittag erhielt der Vangquier durch einen Eriminalbeamten
den Ring zurück, der ihn grundlos in Verdacht gebracht
hatte und gar nicht aus dem Friedländerſchen Geſchäft
herrührte.

Ein frecher Einbruch iſt bei dem ehemaligen
Miniſterialdirektor Ober Berghauptmann Krug von
Nidda in Berlin dieſer Tage verübt worden. Es gelang
den Dieben, eine ſehr werthvolle Silbervaſe von beträcht-
licher Größe zu ergattern, die ſie in Stücke ſchlugen und
zertrümmert mit fortnahmen. Es iſt bisher nicht gelun-
gen, den Verbrechern die Spur zu kommen. Jene
Silbervaſe war, dem „B. B. C.“ zufolge, Herrn Kru
von Nidda von rheiniſch weſtfäliſchen Bergwerks- un
Hüttenmännern bei einem feſtlichen Anlaß als Ehrenge-
ſchenk überreicht worden.

Wegen Ermordung der Wittwe Patzkow ſtan
den, wie erinnerlich ſein wird, der Schneidergeſelle Ber
ſchinski und die unverehelichte Schilka am 7. März 1881
vor dem Berliner Schwurgericht. Man wird ſich noch
der hochdramatiſchen Verhandlung erinnern, bei welcher
unter Anderem der Schilka in öffentlicher Gerichtsſitzungein Bündel Haare abgeſchnitten und ſorgfältig leſen

wurde, um feſtzuſtellen, ob ſie den Haaren glichen, welche
in der Hand der Leiche vorgefunden worden waren. Beide
Angeklagte wurden damals zum Tode verurtheilt, wenn
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auch die Schilka, die bis zum letzten Augenblick jede Be
theiligung an dem Morde beſtritt, nur der Anſtiftung
ſchuldig befunden wurde. Beide Verurtheilte ſind ſ. Z. zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden und jetzt nun
hat, wie der Voſſ. Zeitung gemeldet wird, die Schilka im
Zuchthauſe ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß ſie ſich bei
der Mordthat ganz aktiv betheiligt und die Patzkow nie-
dergedrückt hat, als ihr Mordgeſell den tödtlichen Streich
vollführte.

Der Königliche Landrath des Oberweſterwald
Sommerſemeſters nach Tübingen übergeſiedelten Germaniſtenkreiſes, Wißmann, iſt am 11. d. in Marienberg im Alter

von 66 Jahren geſtorben, nachdem er im vorigen Sommer
eine ſehr ſchwere Krankheit glücklich überſtanden hatte.
Als langjähriger Vorſitzender des landwirthſchaftlichen
Vereins hat er ſich um die Land und Volkswirthſchaft
verdient gemacht und ſich beſonders auch um die Hebung
des Flachsbaues in ſeinem Kreiſe eifrig bemüht. Wiß-
mann war am 5. Juni 1818 geboren, ſtudirte Rechts und
Staats Wiſſenſchaften zu Göttingen in den Jahren 1837
bis 1840, iſt Verfaſſer des landwirthſchaftlichen „Conſoli-
n ere und des „Politiſchen Katechismus für das
deutſche Reich“. Er war ſ. Z. Mitglied der zweiten
Kammer der Landſtände des Herzogthums Naſſau und
vertrat in der 13. Legislaturperiode den 10. naſſauiſchen
Wahlbezirk (Oberweſterwald- und Dillkreis) im Abgeord
netenhauſe, wo er ſich der freiconſervativen Partei
anſchloß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefſtattet.)

L. C. Deſſau, 17. Januar. (Hofnachricht.) Einer
unſrer dortigen Herren Mitarbeiter ſchreibt uns Folgendes:
Da in hieſigen, dem herzoglichen Hofe naheſtehenden Krei-
ſen, auch bereits das Gerücht aufgetaucht iſt, daß Prinz
Friedrich Carl von Preußen ſich von Seiner Ge-
mahlin, unſrer allſeitig verehrten Prinzeß Maria Anna
von Anhalt-Deſſau ſcheiden zu laſſen beabſichtige, ſo
halten wir es für unſere Pflicht dieſem Gerücht bald
und mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten.
Es iſt bekannt, daß Prinz Friedrich Carl mit Vorliebe
im Jagdſchloß Dreilinden ſich aufzuhalten pflegt, um
ſtrategiſch militäriſchen Studien und außerdem der Land-
und GartenWirthſchaft, ſowie der Jagd obzuliegen, wäh-
rend die Prinzeß Friedrich Carl bisher lieber in Berlin
und Potsdam Hof hält und als Verehrerin der ſchönen
Künſte, als Protektorin wohlthätiger Anſtalten dort all-
gemein hoch geſchätzt wird. Die günſtigere pekuniäre
Situation, in welche der Prinz durch das Ableben Seines
hochſeligen Vaters Prinz Karl K. H. gelangt iſt, geſtatten
den Herrſchaften Vorkehrungen zu treffen, um den beider-
ſeitigen Wünſchen mehr als bisher genügen zu können.
Verſchiedene bezügliche Veränderungen, welche in den Hof-
ſtaaten und unter den Bedienſteten des Hofes ſich in
einiger Zeit vollziehen dürften, mögen die Veranlaſſung zu
obigem Gerücht gegeben haben, welches wie geſagt jeg-
licher Begründung entbehrt. Hierzu tritt der Umſtand,
daß die r ihren verſchiedentlichen hohen
Berufe folgend ſämmtlich fern von Jhrer Frau Mutter
weilen, auch Prinz Friedrich Leopold als Sekonde-Lieute-
nant im 1. Garde- Regiment z. F. der mütterlichen Für-
ſorge nicht mehr in demſelben Grade wie früher bedarf
ſo daß wir immerhin die Genugthuung haben dürfen, von
jetzt ab im Anhaltiſchen Jhre Königl. Hoheit die Prinzeß
Friedrich Carl mehr als bisher und zwar in Jhrer ur-
ſprünglichen und ſo ſehr geliebten Heimath ſehen und
begrüßen zu dürfen.

Naumburg, den 16. Januar. (Gewinn.) Ein hieſiger
Bürger hat kürzlich den erſten Hauptgewinn der Weimaraner
Kunſtausſtellnng, ein großes Oelgemälde im Werthe von 3000
Mark davongetra gen.
Blankenburg, den 15. Januar. Dem Hüttendirektor Thorn

hier iſt von Herzogl. Kammer (Direktion der Bergwerke) zu
Braunſchweig zur Gewinnung von Schwefelkies unter dem Na-
men „Schmerlenbach III.“ bei Heimburg das Bergwerkseigenthum
verliehen worden.
V Burzg, den 16. Januar. Die für unſern Kreis in Aus-
ſicht genommene Errichtung von Stationen zur Verpflegung
armer brodloſer Arbeiter wird vorausſichtlich Mitte nächſten
Monats erfolgen.

Wernigerode, den 15. Januar. Geſtern iſt in Nöſchen-
rode der Königliche Amtsrath Herr Reuter, ein Veteran aus
den Freiheitskriegen, im 89. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe er-
freute ſich bis zu ſeinem unerwartet eingetretenen Ende einer in
ſo hohem Alter ſeltenen körperlichen und geiſtigen Friſche. Herr
Reuter trat im Februar 1813 als freiwilliger Jäger bei dem
ZiethenHuſarenRegimente ein, machte die Schlachten bei Groß
Görſchen und der Katzbach mit, nahm Theil an dem Streifzuge
im Rücken der franzöſiſchen Armee, machte ferner den Ueber-
gang bei Wartenburg, ſowie die Schlacht bei Möckern mit, nach
welcher er zum Officier befördert wurde. Von da ab fungirte
derſelbe als Fourier-Officier bis nach Frankreich und in Paris
ſelbſt als Ordonnanz-Officier des Prinzen Auguſt von Preußen.
Nach der Rückkehr Napoleon's I. trat Herr Reuter in das Elb
LandwehrKavallerie- Regiment ein und betheiligte ſich an den
Schlachten bei Ligny und BelleAlliance. Herr Reuter hatte
ſeit dem Jahre 1875 ſeinen Wohnſitz in Nöſchenrode. Vorher
war er 55 Jahre lang Pächter der im Kreiſe Wanzleben be-
legenen Königlichen Domaine Weſteregeln. Es lebt. im Kreiſe
Wernigerode jetzt nur noch ein Veteran aus den Freiheitskriegen.

O Wernigerode, den 15. Januar. Jn der heutigen dies
jährigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die neu reſp.
wiedergewählten Stadtverordneten durch den Stadtverordneten
erſt er in ihr Amt eingeführt. Bei der darauf ſtattgehabten
Conſtituirung des Bureaus der StadtverordnetenVerſammlung
für das laufende Jahr wurde zum Vorſteher der letzteren der
Apothekenbeſitzer Herr Forcke wiedervewählt. Die Wahl des
e reters deſſelben fiel auf den Gymnaſial-Oberlehrer Herrn

iſcher.
Sangerhauſen, den 16. S (Eine Stadtverord-

neten-Erſatzwahl) macht ſich hier dadurch erforderlich, daß
Herr Staatsanwalt a. D. Schrader ſein Amt als Stadtver
ordneter niedergelegt hat.

(Durchgegangen. Ge-Arnſtadt, 16. Januar.
werbeverein.) Wiederum iſt hier ein Falliſſement zu ver

äcker-Geſchäfteichnen. Ein vor Jahresfriſt neu gegründetesat fallirt, und der Beſier hat es vorgezogen, den Ausbruch

des Concurſes gar mit abzuwarten, ſondern iſt mit ſeiner Fa
klaſſung nicht unbedeutender Paſſiven ver

duftet, ohne daß man irgend einen Anhalt über ſeinen Verbleib
Plnden hat. Sicher iſt der Mann europamüde geworden.

er hieſige Gewerbeverein, welcher nahe an zweihundert Mit
gieder hat und dem ſeit einer ganzen Reihe von Jahren der
Chemiker, Commiſſionsrath Leonhard Leupold mit vielem
Eifer und Erfolg vorſtand, hat nach dem durch Alter und Kränk-
lichkeit gebotenen nachgeſuchten Rücktritt deſſelben vom Vor-
ſtandspoſten durch Neuwahl für denſelben eine junge, rührige
Kraft in der Perſon des Chemikers Dr. Hugo Jung gefunden.
Es werden im Laufe dieſes Winterſemeſters im Gewerbevereine
neben gewerblichen auch mehrere allgemein intereſſirende Fragen
behandelt werden. So wird morgen der neue Vorſitzende einen

ortrag halten, zu dem beſonders auch die Frauen und erwach-
ſenen Kinder Zutritt haben, und zwar über „Das Waſſer und
ſeine Verwendung im Haushalt und in den Gewerben mit Ex
perimenten“.

UniverſitätsNachrichten.
s Halle, 16. Januar. Von Seiten der hieſigen Uni-

verſität war ein Ruf an Herrn Oberlandesgerichts-Rath
Profeſſor Dr. Wendt in Jena ergangen, iſt aber von dem
genannten Herrn abgelehnt worden.

Jena, 16. Januar. Der Lehrſtuhl des am Schluß des
Prof. Dr. W. Sievers wird demnächſt wieder beſetzt werden, und
zwar durch den Straßburger Privatdozenten Dr. Friedrich
a luge. Derſelbe, welcher ſich bereits in der Gelehrtenwelt durch
ſein „Ethymologiſches Wörterbuch der deutſchen Sprache“ einen
guten Namen errungen hat, wird dem an ihn von hier ergan-
genen Ruf, wie wir erfahren, Folge leiſten und bereits im April
ſeine Vorleſungen beginnen.

Berlin, 16. Januar. Dem ordentlichen Profeſſor in der
mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, Dr. Waldeyer,
iſt der Charakter als Geheimer Medizinalrath verliehen worden.

Militär- Nachrichten.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. v. Holly

und Ponientzietz, Oberſtlt. vom 1. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr.
26, zum Commandeur des Kadettenhauſes in Kulm, v. Han
ſtein, Major vom 1. Magdeb. Jnf. Regt. Nr. 26, zum Bat.
Commandeur ernannt. Moeller, Major aggreg. dem 1. Magdeb.Jnf.-Regt. Nr. 26 in die erſte Hauptmaſcigſtele dieſes Regi

ments einrangirt.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 17. Januar 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualität 170--175 beſſere bis
179 feinſter märkiſcher bis 186 Roggen 1000 Kilo 144
bis 160 Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 160--175 feine
Chevaliergerſte bis 190 Futtergerſte 135--145 Gerſten
malz 100 Kilo 28--29 Hafer 1000 Kilo 143--155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo, Victorigerbſen 200--210 Linſen
100 Kilo 24--36 Kümmel 100 Kilo 52-53 Stärke
100 Kilo 37,50 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ermattend,
Kartoffel-48,75 Rübenſpiritus ohne Angeb. Rüböl 100 Kilo
67 Solaröl 100 Kilo 0 825/30*, 18,50—-19 Malzkeime
100 Kilo dunkle 9,50 helle 11 Futtermehl 100 Kilo
14 Kleie, Roggenkleie 100 Kilo 12 Weizenſchaalen
10,50 Weizengrieskleie 11 Oelkuchen 100 Kilo, fremde
15,30 hieſige 16

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 17. Januar 1884.

Wir haben unverändert zu notiren. 5
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, feinſter bis 186

mittlerer 168--174 geringer unter Notiz. Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto bis 159 bez., abfallende Sorten unter
Notiz. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto, feine Qual.
153--168 mittlere 135--144 geringe 120 126
Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90--96 Victoria-
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 216 bez. Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke
à 70, Kilo brutto bez. Mais pr. 1000 Kilo netto Donau

amerikaniſcher 145—-148 Vupinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 50 Kilo netto k.

Zuckerbericht der Magdeburger Sörſe
vom 16. Januar 1884.

Eryßalt zuge I. A.Kryſtallzucker II. 31.40
Kornzucker von 96 26.90-27.20
Kornzucker von 959 26.00--26.30
Kornzucker von 94 25. 6025. 80
Kornzucker 880 Rendem. 25.70-—25. 85

Nachproducte 88--92 20.00--23. 20
Tendenz: matt.

Raffinade A.Melis 34.50
Gem. Raffinade 32.00--33.00
Gem. Melis I. 31.25 31.50
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1-

bis 48.50
loco ohne Faß 48.00

Marktberichte.
Magdeburg, d. 16. Januar. Landweizen 180—185

weiß A, glatter engl. Weizen 167—174 Rauh-
weizen 156-163. Roggen 148--158 Chevaliergerſte
172--195 Landgerſte 152165 Hafer 137153 pr.
1000 Kg.

Berlin, den 16. Januar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine ſteigend, gekündigt Ctr. Loco 165--202 nach Qua-
lität bez., gelbe Lieferungsqualität 172 bez., per dieſen Mo-
nat bez., Januar- Februar bez., März- April
bez., April Mai 174,5-175,25 bez., MaiJuni 176,75 bis
176,5-—-177,25 bez., Juni- Juli 178,75--179,25 bez., Juli-
Auguſt 181-—181,5 bez., September-October 183,5 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſt, gekündigt

Etr. Loco 136--154 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
147 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher, gering klammer
mit Geruch 136,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.,
Januar Februar bez., März- April bez., April-Mai7 1475 14725 bez,, MaiJuni 147,5-- 147,25 bez.
Juni-Juli 148 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große
und kleine 130—205 nach Qualität bez., Juttergerſte
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, ge
kündigt 20,000 Ctr. Loco 126-—160 nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 126,5 bez., pommerſcher 135--140 bez., ſchle-
ſiſcher bez., preußiſcher 136—-142 bez., ruſſiſcher feiner
140--147 bez., guter 134 139 bez., per dieſen Monatbez., Januar Februar bez., März April Pez.,
April-Mai 129,75 bez., MaiJuni 130,25 nom., Juni-Juli131 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine ſtill,
gekündigt Ctr. Loco 137 141 nach Qualität bez., per
dieſen Monat bez., April-Mai A bez. Erbſen per
1000 Kilogr. Kochwaare 180--230 bez., Futterwaare 157-172

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekünd.
Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez., Winter

rübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100
Kilogr. mit Faß, Termine behauptet, gekünd. 2000 Ctr. Loco
mit Faß bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat
und Januar- Februar 66 bez., Februar März bez.
April Mai 67——66,9 bez., MaiJuni bez. Leinöl
per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung bez.Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 Termine an
fangs feſt, ſchließt matter, gekündigt Liter. Loco mit Faß

A bez., per dieſen Monat und Januar Februar 49,1-48,9
bez., Februar-März bez., März- April bez., April-
Mai 49,9--49,6 bez., MaiJuni 50,I--49,8 bez. Juni-Juli
50,9-—50,7 bez., Juli- Auguſt 51,8--51,6 bez., Auguſt-Sep
tember 52,4—52,1 bez. Spiritus per 100 Liter à 100
10,000 loco ohne Faß 48,4—-48,3 bez.eizenmehl Nr. 00 2625— 24,50, Nr. 0 24,50 23,00,
Nr. 0 u. 1 22,00--20,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine feſt, gekündigt Ctr., per
dieſen Monat und Januar-Februar 19,90 bez., Februar-März
20 bez., März April bez., April Mai 20,15 bez.
MaiJuni A bez.

Breslau, den 16. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Januar 48,50 bez., April-Mai 49,60 bez., Juni-Juli 50,60
bez. Weizen per Januar 188,00 bez. Roggen per
Januar 147,00 bez., April-Mai 147,50 bez., MaiJuni 150,00 bez.

Rüböl per Januar 66,50 bez April-Mai 67,00 bez., Mai-
Juni bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 16. Januar. Weizen feſt, loco 160,00 bis179,00 bez., per April Mai 17900 bez., MaiJuni 180,50 b
Roggen feſt, loco 138,00-142,00 bez., per April-Mai 144,

bez. MaiJuni 144,50 bez. Rüböl behauptet, per Januar
65,50 bez., per April- Mai 65,50 bez. piritus feſt, loco
47,70 bez. per Januar 48,20 bez., per April -Mai 49,20 bez.,
per Juni-Juli 50,60 bez.Vamburg, den 16. Januar. Weizen loco unverändert, auf

Termine feſt, per Januar 173,00 Br., 172,00 G., per Mai-
uni 175,00 Br., 174,00 G. Roggen loco unverändert, auf
ermine feſt, per Januar 132,00 Br., 131,00 G., per MaiJuni

132,00 Br., 131,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ſtill, loco 67,00, per Mai 67,00. Spiritus matt,
pr. Januar 40* Br., pr. Februar-März 41 Br., pr. April-Mai
41 Br., pr. MaiJuni 41 Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam, den 16. Januar. (Schlußbericht.) Weizen a
Termine niedriger, per März 250. Roggen loco feſt, auTermine unverändert, per März 161, Mai 164. Rüböl loco
41, per Mai 39/,, per Herbſt 36“

London, den 16. Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letzten Montag: Weizen 15,730, Gerſte 13,950, Hafer29,620 Qrts. Weizen nominell, angekommene Ladungen träge,
unverändert, Gerſte feſt, Mehl gedrückt, Mais und Zoßßt ruhig.

Liverpool, den 16. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Rudi Tagesimport
13,000 Ballen. lleß Umſatz 12,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 2000 Ballen. Ruhig. Middl. amerika
niſche Februar-März- Lieferung 58 MaiJuniLieferung 67
Juni-Juli- Lieferung 6 Auguſt-September- Lieferung 67 d.

Petroleum. Berlin, den 16. Januar. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat 26,7 bz. Hamburg.
Petroleum matt, Standard white loco 8,90 Bf., 8,80 Gd., per
Januar 8,80 Gd., per Februar-März 8,75 Gd. Bremen.
Schlußbericht. Niedriger. Standard white loco 8,50 bz., per
Februar 8,50 à 8,55 bz., per März 8,60 à 8,65 bz., per April
870 à 8,75 bz., per Auguſt- December 9,45 Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 21 bz., 21 Bf.,
per Februar 21, bz. u. Bf., per März 21, bz. u. Bf., per
September December 22 Bf. Weichend. New-Hork, den
15. Januar. Raff. Petroleum 70 Abel in NewYork 9
Gd., do. do. in Philadelphia 9 Gd., rohes Petroleum in New-
York 7 do. Pipe line Certificates 1 D. 8 C.

Wafſfſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 16. Januar Abends am neuen Unter
haupt 2,78, am 17. Januar am neuen Unterhaupt 2,96 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 16. Januar 1,43 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16.
Am Pegel 2,14 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 16. Januar. Die heutige Fonds- und Aktien

Börſe eröffnete in matter Haltung und mit zumeiſt niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die ungünſtigen Tendenzmeldungen, welche von den fremden Bör
ſenplätzen vorlagen, von maßgebendem Einfluß. Auch weiterhin
blieb die Stimmung hier eine ſchwache und weitere Coursreduk-
tionen waren die Folge des dauernd überwiegenden Angebots.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſcheſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere,

der Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas ſchwächer erſchienen.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige lagen zumeiſt

ſchwach und ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 27, notirt.
Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kredit

aktien niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen ziem-
lich lebhaft um; auch Franzoſen und Lombarden waren matter
und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
als ziemlich behauptet, Ungariſche 4 Goldrente und Jtaliener
als ſchwächer zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren feſt. Jnländiſche Eiſenbahnprioritäten in guter Frage,
beſonders 4ige belebt. Bankaktien waren ſchwach und
ruhig Deutſche Bank feſt, Diskonto-Kommanditantheile und
Darmſtädter Bank matter. Jhduſtriepapiere ſchwächer und
ruhig; Montanwerthe wenig verändert, Laurahütte und Dort-
munder Union behauptet. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren
matt; Marienburg-Mlawka, Mecklenburgiſche ſchwächer Oſt-
preußiſche Südbahn behauptet.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 241,50, Fran-
zoſen 537,50, Oeſterr. Kreditaktien 517,50, Dortmunder Stamm-Prioritäten 82,62, Laurahütte 113,25, Darmſtädter Bank 150,50,

Deutſche Bank 143,25, Diskonto 190,00, Freiburger 118,87,
Mecklenburger 201,50, Mainzer 107,00, Marienburg 84,50, Rechte
Oderuferbahn 193, Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn
112,00, Galizier 123,50, Elbethal 354, Oeſterr. Nordweſtbahn
311,00, Gotthard 86,37, Buſchtehrader Bahn 79,75, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 67,50,
1860er Looſe 119,25, Jtaliener 91,62, Ruſſen alte 85,25, Ruſſen
1880er 70,87, Oeſterr. Goldrente 84,50, 4 Ung. Goldrente 74,75,
Ruſſ. Noten 197,00, Ruſſ. Orient II. 56,00, do. III. 55,75,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 17. Januar, 7? Uhr 35 Min. Morgens.

Bei Linz nächſt Hallſtadt iſt ein Lawinenſturz erfolgt,
welcher den Wald verheerend den Bahnkörper auf
eine Strecke von dreihnndert Metern unterbrochen
hat. Lawine iſt 15 Meter hoch.

Paris, 16. Januar. Laut einem Telegramm des
Gouverneurs von Cochinchina aus Saigon von heute iſt
die Beſetzung der Citadelle von Hue im Prinzip beſchloſ
ſen; die Freibeuterbanden in Annam ſind zerſtreut ihre
Führer beſtraft.

Brüſſel, 16. Januar. Jn der Kammer der Reprä-
ſentanten brachte der Abgeordnete Jacobs die Rekla-
mationen zur Sprache, deren Gegenſtand die beabſichtigte
Erhebung einer Abgabe für die Benutzung der Antwerpe-
ner Schifffahrtsquais ſei. Der Finanzminiſter erklärte, die
Verhandlungen über das Erträgniß der Quais ſchwebten
noch zwiſchen der Regierung und der Stadt Antwerpen;
irgend welche Ziffer ſei noch nicht feſtgeſetzt, insbeſondere
nicht die von der Preſſe gemeldete Ziffer von 7 Francs
pro Meter.

Petersburg, 16. Januar. Laut Hofanſage wird am6. (18.) Januar, dem Waſſer-Weihfeſte, im Winterpalais

die übliche Auffahrt der Hofſtaaten, Staatswürdenträger,
des diplomatiſchen Korps, der Generalität und des Offi-
zierkorps ſtattfinden.

Petersburg, 16. Januar. Der „Nowosty“ zufolge
wird der demnächſt von einer Reviſionsreiſe aus Turkeſtan
zurückkehrende Geheimrath von Giers, welcher dem Mi-niſterium des Jnnern angehört, zum Miitgüede der Juden-

kommiſſion ernannt werden.
London, 16. Januar. Ein „Reuter'ſches“ Telegramm

aus Suakim vom 11. d. M. meldet: Baker Paſcha ſei
von Maſſowah nach Suakim zurückgekehrt, wie es heißt,
handele es ſich darum, die Operationsbaſis von Suakim
nach Maſſowah zu verlegen.

Agram, 16. Januar. Jn der heutigen Sitzung des
Landtags fragte der Abgeordnete Barcic, warum dem Abg.
Starcevic der Eintritt in das Landtagsgebäude durch

Januar

Gensdarmerie verwehrt worden ſei. Der Präſident er-
wiederte, er habe dies im Jntereſſe der Ordnung verfügt,
da Starcevic ſich geäußert, er werde trotz ſeiner Aus-
ſchließung in den Sitzungsſaal kommen.
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Kur und Reumärkiſche 4 1101,7063 Stargard-Poſen 4 102,80b3 Ungar. Roerdoſtbahn (gar.) 5 178-256b3
Zandſch. Centr.Pfandbr. 4 1101, 80b Thüringiſche Lit. A. 81 8 215, 75 do. Goldpriorit. (gar. 5 99,59638

2Ofpreußiſche 1101,29 Ungar. Galiz. Gr. e 5 68,7 do. Oſtb. I. Em. 5 178,20z Fommerſche 4 1101,808 Warſchau Wien 5516 224,2563 do. do. II. äm. 5 98,00033 ofeuſche neue 101, -2063 Weimar Gera e 4 419 35, 006
t Werra- Bahn. 4 S 103, 50bz Baltiſch Port (indir. gar.) 5 85,7063Ecqhle neue 4 101,756 BreſtGra w. 5 88, 906B. Age t o 6083 z gen gir.i e7dornsren Zena ad eigenes Eiſenb.-StammPrioritätsActien. e. (gär. z 728

ger und Reumärkiſche 14135 Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine J es ar. Tob
ommerſche t Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der PlewWoroneſch Wrry: 2 2323

e ſ6. e Säeh gurbts Chartew (gar.) de vind Weſtſal. 4 191 Verlin- Dresden. O s Kurst Charkow. Agow (Obl.) 85, 000
4 191. alle Sorau-Guben 5 114,900b3 B Kursk Kiew ar. 101, 205 122 3420 arienburg-Riawa 5 114. 75646 Meere Rita r.) 5 103. 90638ine t 132-393 Münſter Enſchede 0 25,256 Motor e atientt ar.): (8 96,6001do. e. fr. 289,29 n urt 4 I111,50638 Rjäſan-Kozlow (gar.) S 1101, 30636

Baheriſche Prämien Anleihe 4 134.50638 J Sſiprenß. Südbahn 5 118.9085 Khbinst Belege u 833Sreunſchw. 29Thi. M.. S. Fr. en 3314 101,75636 do. do. II. Em. 5 00656TöinMind. Pr mienſcheipe 31 126, 39b3 echte Oder-Ufer“ 83 193. 20b36 e ar.) 5 65, 10663
Defſaner Prümien- Anleihe 312 a Saalbahn* 1256 097,60b3 WarſchauTerespo ger 5 196,25b5v. 50Thir.-8. Mk. p. St. 3 186,90 Weimar Gera 666, 25016 War an Wien i. 5 102. 538
Feining. I Thlr. 8. Mk. p. St. fr. 27,25
DHidenburg. Looſe Mt e 3 147 Gotthardbahn s 1101,7068 c 82,00bz Deutſche u a 1624630do. andw andbr. o. I. er. 3do. 1100, e Eſfſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

v 2 Zf-Ausländiſche Fonds. nen s ir'e, Bank- und Creditbank-Actien.
Cours Mk. p. Stück. pe: V. Ser. 41/2 103,25 G (4/,9)-

do. VI. Ser.do. VII. Ser. conv.
do. VIII. Ser. 413 103,106do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 103,70B
do. Heſſiſche NRordba

do. Oberlauſitzer 3

z

Em. conv.

do.do. Witienber erge 3
m nz-Ludw. unk. v. 1886 108, 40b3

conv.von ws 4 1o1, 00 Gar. „Märt. Ser. 4 101.006
do. Ser. 4 1100, 75bzdo. Obl. I. u. i Ser. 4 101,506

Nordhauſen u (412 103, 00bz G
do. 4 100,206oberſchl. Lit. (gar.): 312 95, 106do. Lit. F. Göiärär. 412 103,30 G
do. Lit, G. 412 193,30 Gdo. Lit. H. gar. 4
do. Em. von 7do. Em. von 80Oſtpreuß. Südbahn

Rgyte m 103. 306O.

o. 9, 71, 73 conv. 4 103, 308
Thüringer I. Ser. 4 101,256do. III. Ser. 4 101/256

do. IV. u. V. Ser 41/2 103,50 G
do. VI. Ser. 41/2 103,50 G

WeimarGera 492Werrabahn 102,50 G
Ausländiſche

Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.
Böhmiſche Rordbahn 1 92,20636

Dividende 1882 isss
Amſterdamer Bank 7 128,75 GAnh. Defſauer Landesbank i I 116,506
Bank des Berliner Kaſſenv. 10 1132,506
B. f. Sprit u. Prod. Hand. 51 76,50 GBerlin. Hander „Geſ. 1I118,006
Berliner Makler- Verein 9 1101,756
Börſen-Haudels- Verein 12 1147,008
Braunſchweigiſche Bank 52/3 1193,25
Braunſchw. Cred. Anſtalt 6 1104.906
Breslauer Disconto-Bank 514 87,80GBreslauer Wechslerbank 62/3) (99,00bz
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 22 77, 006
e n Bank 814 1150, 80bzper ult. 8 1150, 9963Zettedet ettelbank 512 110,756
Dyrtſche 8 10 1143,25b310 1143,90b3Deutſche Ef. z de i 127506
Deutſche Genoſſ.- Bank 7 124,506Deut Ralieaee 7 (1107,606

do. I ult. 10 (190, 25Dresdner Bank 8 (120,20B
Eſſect. n (500/0 E.) 14 1107,75BGeraer Bant 5 (91, 56 GGeraer Hand. u. Cred. B. 5 (90, 75 GGothaer Privatbank 723 1120,50 G
447 che Bank 5,8 1114,25b3eipziger Credit Anſtalt 9231 164,90B
Leipzig. Disconto-Geſellſch. 7 1106,906
Magdeburger Bankverein 54 105, 25b
Mag er Privatbank 6 1117,25
Maklerbank 11 1121, 306Meininger Creditbant die 93,608
Natioualb. f. D. 6 (97,00bzNorddeutſche Bank a 150. 196Oefterr. Credit (Mk. p b (517,0bOldenb. Sp. u. Leihb, de t 15 152,00
dere mob. v too o 8 1111,106

7, 51 148,756Want 556) 123,20B
affhauſ. Vankverein 4 91,10re ſcher 7 108,4

HypothekenbankActien.

Braunſchw. Hannover 5 87,25 B
V Daer Grunderedit- B. 4 54,90d

unge (400/0 4 72,256Prenß. odeneredit Want /62/3) I101.25b3
do. Centr. (400/0 E.) s a. 125, 50d
do. Hyp.B. (Spielh.) 5 189,006

Südd. BodeuCreditbank 61 1I131,75 G
ſ

HypothekenCertificate.

Meininger Prämien 117.00 BRordd. GrundCred. h. Br. 101,006
Oeſterr. BodenCred. Gold 4

rz. à 110 5 107,256
reuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 111,00bz S
do. V. u. VI. S. r b. 100 5 102,756
do. rückzb. à 115 41 109,59du. rückzb. à 100 4798,00b,
do. CentralBod.Credit

unk. Pfobr. rzb. à 100 5 1103,80 G
do. do. rzb. à 110 416 109,40b3do. do. rzt. à 100 4 160, 1063

v itvs. b. à i20 h 338r. Hyp. B. un 2 „75do. à 110 5 109., 50bzBdo. r à 100 4 098,50836entiin. Rat. od. „Credit 5 100,60b3B

do. rzb. m. 110 4 104, 10b5 Gdo. rzb. m. 110 4 098,80eirdentſee Boren Credit 4 190.906

Jnduftrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 49,, aus ſern LeopoldshallerSt kamm Pr. v
Bei den Geſellſchaften, ver Scene nicht
mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, verſtehen 67
die Dividenden i ghits h et abgelaufene

DuxVodenbach N. Em. 5 65,20
do. III. Em. (in Goldw.) 5 105,30 G

e Aufruf.d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr brach inunſerer Stadt auf, bis jetzt nicht aufgeklärte Art ein großes Schadenfeuer aus,

welches bei den reichen Stroh- und FutterVorräthen in den betreffenden Ge-bäuden und angefacht durch einen be tigen Sturm große Dimenſionen annahm
und nach längeren Anſtrengungen und
reicher Feuerwehren von Nah und Fern
Wernigerode herbeigeeilten beſchränkt wurde.

Bemühungen nur durch die Hülfe zahl-
ſelbſt der von Halberſtadt und

Durch daſſelbe ſind 44 Wohn
häuſer und eine weit größere Zahl Nebengebände, Scheunen und Stallungen
zumeiſt eingeäſchert oder derartig zerſtört,

350 Perſonen ſind dadurch obdachlos geworden und haben faſt ihre ge-
Allergrößtes Elend iſt zu mildern, zumal da nur ein

muß.
ſammte Habe verloren.

daß der Abbruch derſelben erfolgen

ſehr geringer Theil der Betroffenen einer Unterſtütz ung entbehren kann.
Jm Vertrauen auf die ſo oft ſchon bewährte L Opferwilligkeit wenden wir

uns an alle edlen und mildthätigen Menſchenfreunde mit der dringenden Bitte,
ihre Gaben auch den Nothleidenden unſerer Stadt zuwenden zu wollen und die
ſelben an die Expedition dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung an den hieſigenMagiſtrat oder auch an denſelben direkt einzuſenden.

Oſterwieck/Harz, den 13. Januar 1884. [709

Das proviſoriſche Hülfs-Comité.
John, Bürgermeiſter. Behrens, Rathmann. Brink, Lehrer.

Anhalter Landesbank 5 167;
SPnnſchwetz Hannover. 4 102,10b;

do. 4 998,06GDeriſche Hyp. B. terin 41 102, 80b3
4

Gztöaer m I. 5 115,50b3
II. Ab 5 113,9963Je da m. 110 41/2 107,40b3

Krupp'ſche neue rzb. à II 5 11125

Jm Auftrage des Rittergutsbe-
ſitzers Herrn Friedrich Otto in
Hoehnſtedt habe ich zur öffentlichen
meiſtbietenden Verpachtung ſeines
in Hoehnſtedt belegenen Ritterguts
und der ihm und ſeiner Ehegattin
Emma, geb. Wilke, zugehörigenRuſtikalgrundſtücke einen Termin

auf den 4. Februar 1884, Vorm.Eckert, Kaufm. Knabe, Stadtverordneter u. Glacélederfärberei- Beſitzer. I ühr im Hotel zum Kaiſerhof

Pohlmaun, ChauſſeeAufſeher. Dr. Wulfert, Fabrik-Dirigent.
A. W. Zickfeldt, Stadtverordneter u. Buchdruckerei-Beſitzer.

Fröbel'ſcher Kindergarten, ſowie Inſtitut
für Kindergärtnerinnen, Halle a/S. Harz II.

Täglich von 9 bis 4 Uhr nehme ich die Anmeldungen neuer Zöglinge, ſo
wie junger Damen entgegen, welche ſich in der Fröbel'ſchen Erziehungs-
methode, ſowie in Muſik, Sprachen pu anderen Wiſſenſchaften aus

und Ijährig. Auf Wunſch Stellung.
Marie Wollmann, gepr. Lehrerin. [3

allhier
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden,

daß die Verpachtungsbedingungen

bei Herrn Otto und bei mir einge
ſehen werden können und gegen Er-
ſtattung der Copialien vom 20. d.
Mts. ab bei mir zu haben ſind.

Eisleben, 14. Januar 1884.
Der Juſtizrath und Notar

Bindewald. [702bilden wollen. Der Kurſus iſt

von 320 AckerEin Gu nahe bei Caſſel
rovinz HeſſenNaſſau), durchweg

übenboden, betheiligt an einer
Zuckerfabrik, iſt preiswürdig unter
günſtig. Bedingungen zu verpachten.Näheres zu ſehen auf Anfra-

gen unter B. W. 44 durch die Ann.-
Expedition Haasenstein G

Grundſtücks-Perkanf.
Dölitz- Leipzig. Wegzugshalber

ſoll ein zur Gärtnerei eingerichtetes
Grundſtück unter ſehr günſtigen Be-
dingungen verkauft werden. Kauf
preis 15000 Mk. Anzahlung 1000 S
Mk. Näheres beim Ortsrichter

Vogler, Caſſel [387
Heinel in ConnewitzeLeir an.

3 Brüderſtr. 6

Stelle-Geſuch.
Ein Kaufmann, 30 Jahre alt,unverheirathet, zuletzt längere zeit

Buchhalter in einer der größten
Seifenfabriken, ſucht p. ſofort mög-
lichſt dauernde Stellung. Gefl. Off.
sub V. m. 26652 bef. Rud. u

656

VFrenkel Poetsch,
Bank- und Wechſelgeſchäſt,

Halle a/S. Poststrasse 10.
Vepahinngangige.

1887 188

7 a 0 ws 65,060 sa in gft ſta t. 4 80, 108Sinn rrritt. 18 190,50b3 G

r. t Pageel. Zinkhütte 68 103,00 G
do. t. Pr. 6 1109,00bz vSrüb. ink h A. 1 24, 86t;

do. o. St. Pr. 6 r 6.756Vulkan 1 138, 90bzBSeite Alkaliw. 10 1163,50b3 B
Weſtfäliſche Union conv. 0 8, 5bz

Wechſek.

Zf.Amſterdam 100 Fl. ''8 T. 31 168,55 da
do. 100 Fl. 2M. 318 167,755London 1 Lſtr. 8 T. 20,4758
do. ſtr. 3M. 3 320,285b1Paris 100 Fres. 8 T. 3 80. 95bzB
do. 100 Fres. 2 M. 3 80,55Petersburg 100 S. R. 3W. 6 11896,49
o. 100 S. R. 3 M. 6 194, 4661

Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 168,2055
do, do. 100 Fl. 2M. 14 1167,3565

Dividende 1882 1883 Gold, Sikg s t v 3 Silber n. Papiergeld.
4 5. 0 Cours in Mark.Zecin n i r 7 1107, 90b

Beri. Maſch. Schwartt. 6 174.006 Donar werSmrinege unien perei 23 o i. ver et: 7 7
m A. 3 LerBraunſchweiger Jntefabrik 20 19000 apoleonsd'or t. tut

r labrit, S 7atkſat n tiete v rot 20,306eu 7 anknoten tDeutf ugrtz vGaß 13“ 168,00 per 100 Fres. 81,00 GEckert Maſch.-Fabrit. 10 139,906 re Banknoten per 100 Fl. 168, 30b3
Egeſtorffs Salzwerk 6 i 105,30 G Silbercoup. (hier einlösb.) 168,2563E lendurg er Cattun Ruſſſet Banknoten per 100 Rbl. 197,360b
riedri n Iragerei 9
riedrichshöhe A. B. 20 333,50b;ückerfabrit 8

ger S nhahnved. i 115,506 Bankdisconto in
reppiner A.alleſche Maſe dbeiiebeit 246,00

gen 34 rm 25 S 133387 wer Se 7
ette, Ge JRithiederſet haerſührit: o 1140,006 d vLandré Weißbierbr. 126,50 G Se vatdise. s Wienu ren chem. en p 9 113, 250 ſſelr.ne u S 174,006
R e g. Gaß ead huraer Baub. ein (98,00bz Umrechnungs-Courſe:u eher Tapetenfäbrik 7* 120,006

erger Bierbrauerri (90, 60b3dreichn a wur 5 77 W 100 d 8 er
Magdebur I161,006 100 Fres, 80 N. 1 2ten Sag Fabrit 80,75 G s kr W m.afger. 9 darin 6 129,506

Sag
e n 2 jSan Senat 3 Leipziger Börse v. 16. Januar

em. Fabrit 12 158,50

t u nea em. Fabr 2, JSudenburger Maſch. 20 275. 00 diat aaſe e ar Antaiv 1 183
Sdiring alinen 68. 406 4g 108 eTivoli Actien Bierbrauerei 3 107-508 gruigl. eih ſche e 83809
Union, chem. Produkte 7 102,258 Pfandbr. des Sächſ. fand w.Weſtfäl. Drahtinduſtrie 9 5 106,50b) Cred. Verband v. 65 4 100,500Zeitzer Maſch. Anſt. 10 152:508 Creditbr. des Sächſ. Leid

eq i 4 103,60 Gv u o V andf. ewBergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. e. do. 127.245
Bei den das Geſ nicht mit 31. December do. do. von 1879 4 1 108/506
e Geſellſchaften verſtehen 64 die Divi
enden für das zuletzt abgelaufene ehchäſtoj ar. 2 Dur z 40,234

4Tee z. de St. Pr. do. e uAuhalt. Kohlenwerk 9 S i „00 G SaalbahnéSt. P. do. 17/80 5 (97,506
Arenberger. 5 1139,006 Weimar Geraer Stamm Pr.dte t Buide Siv. 81. 000. 565, 75630
o um B. m 77do. Lit. 0 Allg. Sent g.Bochum. Sußnhi.: 6 z a 81. 900 4 165,99b3Bonifacius 97 Goth. Priv. v do. 71/290 4 123.606Sorufſia 3 n s 7 eidiiger Bank w. 7 4 125, 828See weiger Kohlen 1 42, b isc.Geſ r o. o 4 PCölner Bergwerk. 5 r 50d36 Reichsbank 62/300 4 1 03Conſolidirte Marie 6 93, 75b16 Sächſ. Bank 55/69 4 32, 383

Conſolidirte Scdndütt 10 164, 256

r r. e Cröllwitzer ten 160,500do. der Fil. de Schilt 163328UnionSt. r. 5 z Ihr 2brdisderſer i 147,006

per u 5 3 5Gelfenkirchener 7 118,408 Leipz. mar Stadt
Gtarg Mallen 2 t. z 7222 Zugerſab g s 4 1381,506

„Pr 2,25 uckerfabr augeben Berzwert z er Juckerraſß 500 4 92,00arpener 31/2 95,60 uckerra u a
dthttt iſenn. t. Pr. was Ton Dir 81/82 o 4134,90
Hibern 3 „50b3Hörder Hütten 3: 308 AuſſigTeplitzer Pr 77. „Oblig. 44g 103,40 G
Hörder zuſammeng. 86, 902 Buſchthierader do. v. 5 87,15Kölu- n hjtuer 22, 75b3 Gomörer Eiſenb. Fri iöi, 250
m u. Lauradütt: i 72 758o do. per uit „25b3 rag-Turnaner do.n un 2 83225 Ungar., Rordoſtbahn-Obl. 5 77/806
o conv. 2 „25u i e. „50 G r t a 190,009Pr. Li amm Div. 82 4Mechernicher 13 1164,00 G Sächſ. -Thur. Braunk. veru

Srgle fiſub.. e 5019 Le f. t re ne 56 190,00P
önix l, 6 886,50b ereinig. Sächſ. Thür. Paraf.do. Iit. B 5 33,75.638 Solarsi St. Pr. Act. 118.00 z

[655

Zum I. April I881 iſt
ein Rittergut, größten
theils Rübenboden, in ſehr
guter Gegend, nahe Bahn
ſtation aus freier Hand Zu
verpachten. Größe 757
Morgen. Off. l
H.. Emilienſtraße Rr-, 33

Zum I. April geſucht auf ein
Gut in Anhalt ein feines Haus
mädchen, das Waſchen, Plätten,
Nähen, auch auf d. Maſchine, Zim-
mer reinigen kann. Schriftliche Of-
ferten unter B. b. bef. Rud.
Mosse Brüderſtr. 6. [721

Tokayer Wein
ſowie alten Sherry,und Portwein, zur Stärkung für

Kinder u. Reconvalescenten, empfiehlt
in vorzüglicher Qualität
2211

Ein junger Tandwirth, der ſwei
Jahre die Ackerbauſchule Baders-
leben beſucht hat und 1 Jahr in
einer Wirthſchaft thätig iſt, ſucht

Vorbereitung.
Zwei junge Leute, welche willens

ſind, dem Lehrerfach ſich zu wid
men, finden gegen ſehr billige Pen
ſion Aufnahme in der Familie eines
Landlehrers, ſowie Vorbereitung für
die 1. Klaſſe einer Präparanden-

äunſtalt event. zur Aufnahme in ein

Seminar. Offerten ſind unter P.
B. 100 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [667
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Entbindung ſeiner

lieben Frau Marie geb. v. Ra-
deckse von einem leider todten
Knaben zeigt hiermit an

Glatz, d. 16. Januar 1884.
Besch,

Premierlieutenant. [790

Todes Ipeige.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb

nach längeren ſchwereu Leiden der
Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher

Julius Wegelebenim Alter von 42 Jahren.
Dieſes ſeinen vielen Freunden und

Bekannten zur Nachricht.
Um ſtilles Beileid bitten [786

die trauernden Hinterbliebenen.
Schiepzig, d. 16. Jan. 1884.

e

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich 8 r Goehring

alle.zum 1. April c. eine Stelle als Ver
walter oder Volontair.

Meldungen bittet man an die

r den Inſeratentheil verantwortlichn Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

Exp. dieſes Bl. zu ſenden unter

G. z. 4. [176Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

geöffnet von 8 Morgens bie
7 Uhr Abends.
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Beilage zu J 15 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 18. Januar 1884.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

26. Plenarſitzung am 16. Januar.
Das Haus iſt ſchwach beſetzt, die Tribünen gefüllt. Am

Minſſtertiſche: Finanzminiſter von Scholz nebſt Regierungs

Lommiſſaren. t uPräſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Abgeordnete Freiherr
v. Huene iſt neu in das Haus getreten. Auf der Tagesord-
nung ſteht die Fortſetzung der geſtern abgebrochenen erſten Be
rathung des Geſeß-Entwurfs, betr. die Einkommen-
ſteuer, und des Geſetzentwurfs, betr. die Einführung
einer Capitalrentenſteuer.

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen) Die
Staatsregierung hat mit der Vorlage den allgemein im Lande,
wie namentlich von der Linken des Hauſes fortwährend betonten

zünſchen nach einer Reform des directen Steuerſyſtems in
vollem Maße Rechnung getragen. Wie ſtellt ſich nun die Linke
zu dieſer wohlwollenden Haltung der Regierung? Einfach ne-
irend und kritiſirend. Die in dieſem Sinne gehaltene aeſtzige
ede des hervorragendſten Führers der radikalen (Oho!

beim Fortſchritt.) Partei, des Abg. Richter, der ſich lediglich
wiederum auf eine hämiſche Kritik der Vorlage wie der Regie-
rung im allgemeinen beſchränkt, müſſe doch zu allerlei eigen-
thümlichen Gedanken Anlaß geben und namentlich die von jener
Partei ſtets in den Vordergrund gedrängte Forderung des Parlamentarismus als eine ſolche erſchenen laſſen, die nicht im Jn

tereſſe des Volks, als vielmehr im Jntereſſe einer Machtſtellung
der Fortſchrittspartei liege. (Sehr wahr! rechts, Unruhe links.)
Was hat denn jene Partei bis jetzt überhaupt Poſitives ge
ſchaffen oder auch nur ſchaffen helfen? Das, was der Abg.
Richter bisher nach dieſer Richtung gethan bezw. vorgeſchlagen
hat, war herzlich dürftig und zeugte nicht blos von großem
Dilettantismus (denn dieſer wurde geſtern der Regierung vor
geworfen), ſondern auch von einer geradezu naiven Unkenntniß
der Verhältniſſe, und laſſe die Erkenntniß der Verpflichtung zu
dem ehrlichen Beruf vermiſſen, an den Vorlagen der Staatsre
gierung mitzuarbeiten. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Freilich,
aus einer ernſten Arbeit in den Commiſſionen laſſe ſich kein
Capital zu Wahlagitationen ſchlagen. Auf die Vorlage ſelbſt
eingehend, kennzeichnet der Redner die Stellung ſeiner (der frei
konſervativen) Partei als auf dem Grundſae ſtehend: gleich
mäßige Beſtenerung ohne Ueberbürdung, ebenſo auch Gleichheit
des Einſchätzungs-Modus, ohne faktiſche oder rechtliche Privi
legien. Die in der Vorlage vorgeſchlagene Minimalgrenze des
ſteuerbaren Einkommens hält er für zu hoch, auch erſcheine es
rathſam, hinſichtlich der Befreiung bei 900 Einkommen ſtehen
zu bleiben. Bezüglich der Beſteuerung der Aktien-Geſellſchaften
ſtehen ſeine Freunde auf dem auch in der Vorlage vertretenen
Standpunkte, daß das Erwerbskapital der Geſellſchaften als von
dem Capital des einzelnen Geſellſchafters unabhängiges und
trennbares zu betrachten ſei. Den Einſchätzungsmodus betreffend,
kennzeichnete der Redner das Verlangen Richters, die Einſchätzung
oh e jegliche Mitwirkung eines ſtaatlichen Organs vollziehen zu
laſſen, als ein monſtröſes Phantaſieſtück, und weiſt bei dieſer
Gelegenheit die geſtrigen Angriffe Richters gegen die Landräthe
energiſch zurück; es ſei unerhört, eine ehrenwerthe preußiſche
Beamtenklaſſe in ſolcher Weiſe hier vor dem Lande zu verun-
glimpfen! (Lebhaftes Bravo! rechts. Die Strafbeſtimmung
bezüglich der Deklarationspflicht zwiſchen Arbeitgeber und Ar
beitnehmer ſei praktiſch belanglos und ſei vom Abg. Richter
lediglich zu einem Stück Wahl Agitation aufgebauſcht worden.
n wahr!) Die ebenfalls von dieſer Seite verlangte Quoti
irung lehnt Redner auf das bündigſte ab; hätte der Landtag in

den ſogen. Conflictsjahren dieſes Quotiſirungsrecht gehabt, dann
hätten wir heute weder Kaiſer noch Reich. (Sehr wahr! rechts,
Unruhe links.) Was die Befürchtungen bezüglich des Wahl-
rechtes betreffe, ſo hoffe er, daß die Commiſſionsberathung be-
friedigende Vorſchläge ergeben werde. Wenn aber der Abg.

Lichter behauptet, die Regierung erſtrebe mit der Vorlage direct
eine Verkümmerung des Wahlrechtes, dann muß er ſich auch
gefallen laſſen, wenn man der Fortſchrittspartei den Vorwurf
macht, ſie habe mit ihrem erſten Antrage auf Steuererlaß die
Rechte des Volkes im Wahlintereſſe verrathen und verkauft.
Bezüglich der Capitalrentenſteuer ſteht Redner auf dem Boden
der Regierungsvorlage und kritiſirt die bezüglichen Richter'ſchen
Reformvorſchläge als eine Satire auf das fortſchrittliche Stecken
ferd der „Gleichheit vor dem Geſetz.“ Auch die fortſchrittlichen

orſchläge bezüglich der Grundſteuer liefen lediglich darauf hin
aus, dem Grundbeſitz zu Gunſten der Privilegien des mobilen
Capitals das Fell über die Ohren zu ziehen. Redner betont
eindringlich die Nothwendigkeit der Verwendbarmachung eines
Theiles der Grund und Gebäudeſteuer zur Erleichterung der
Communallaſten und ſchließt, indem er die feſte Zuverſicht aus
ſpricht, daß die Vorlage aus einer ernſten Commiſionsberathung
herausgehen und in Wirkſamkeit treten werde im Jntereſſe aus
gleichender Gerechtigkeit! (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Hobrecht erblickt in der Vorlage ein direktes Ab-
weichen von der bekannten Reſolution, in welcher von einer Be
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Unbekanntes aus bekanntem Land.
2. Der Südharz im Winter.

Wer im Sommer einmal in den Buchenwäldern des
Südharzes gewandert iſt, wird nicht wenig erſtaunt ge-
weſen ſein, als die Zeitungen neulich von den Schnee-
maſſen berichteten, die den Verkehr über den Harz voll-
ſtändig unmöglich machten. Auch erzählte man von dem
großen Schaden, den Wind und Schneebruch in den Forſten
angerichtet, und daß ſtellenweiſe der Wald wie zuſammen-
gemäht daliege. Dieſe Nachrichten brachten durchaus nichts
Uebertriebenes. Wer nicht ſelbſt im Harz lebt, kann ſich
kaum einen Begriff von der Strenge und Starrheit machen,
mit der der Winter hier zuweilen herrſcht, und wie alle
Verhältniſſe gebunden ſind durch die rauhe Hand dieſs
Tyrannen. Jm Allgemeinen werden wir in den Bergen
ſelbſt den Schnee von Martini bis Mai ſelten los. Kommt
man aus dem Flachlande herauf, ſo kann man bis an die
Städte im Vorlande noch den Wagen benutzen, dann aber
iſt der Schlitten zum Fortkommen nöthig. Daher haben
die Wege, welche Ortſchaften der Vorberge mit den eigent
lichen Harz- Ortſchaften verbinden, oft auf der kurzen
Strecke einer Meile den verſchiedenartigſten Character.
Aus Bad Lanterberg am Südoſtrande des Harzes fährt
die Poſt auf Rädern. Eine Stunde weiter aufwärts im
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Oderthale auf dem Wege nach Andreasberg, nimmt der
Poſtillion die Räder ab, und das Gefährt bewegt ſich auf
Kufen, die ſchon vorher darunter befeſtigt ſind, fort. Es
iſt ein eigenthümlicher Anblick, wenn man am ſtillen Winter-
abend auf einſamer Chauſſee den hier noch florirenden
Reichspoſtwagen ankommen ſieht. Erſt ein dampfendes
Pferd, dann noch eins, welches in der Gabel geht, dann
im offenen Coupé der Kutſcher und die helle Laterne, und
zu beiden Seiten vorn am Verdeck je ein Wagenrad; da
rauf der lange gelbe Kaſten kaum 2 Fuß hoch über die
Straße, dann der Poſtſachenbehälter und zu beideo Seiten
deſſelben oben auf Verdeck wieder zwei Räder. Langſam
rutſcht das ſchwerfällige Gebäude dahin; denn es geht
bergauf und mit jedem nedem neuen Meter Wegſtrecke
nimmt der Schnee zu. Vor 5 Minuten noch auf hartge-
frorner Chauſſee im vollenden Wagen hin und herge-

freiung der dritten und vierten Steuerſtufe nicht die Rede ſei,
gegen die ſich das Haus auch mit großer Mehrheit erklärt habe.
Wenn man die Steuerfähigkeit nach dem Umſtande bemeſſen
will, daß ſie bei einem Einkommen zu beginnen habe, welches
zur Befriedigung der Lebensbedürfniſſe überhaupt ausreiche, ſo
überſehe man, daß gerade in den ſogenannten beſſeren Klaſſen
der Mangel vielfach ebenſo zu Hauſe ſei, wie in den geringeren,
wenngleich die Exekutionen weniger häufig ſeien, zu deren Ver
meidung man in jenen Klaſſen die größten Opfer bringe. Des-
halb ſei zu befürchten, daß die vorgeſchlagene Steuerbefreiung
eine große Unzufriedenheit im Mittelſtande herbeiführen werde.
Beſonders in's Gewicht fallend iſt die Befreiung für die Kom-
munalbeſteuerung, zumal ſchon jetzt die meiſten Kommunen der
Staatsregierung in dem Beſtreben nach Steuerbefreiungen kaum
mehr zu folgen vermöchten. Die wegen der Minderung des
Wahlrechts vorgebrachten Bedenken müſſe er theilen, da ſie in
ihren Konſequenzen eine n gr in ſich berge. Eshabe offenbar im Sinne der Reſolution gelegen, daß mit der
Ausbildung einer Kapitalrentenbeſteuerung eine Reform der
Grund und Gebäudeſteuer Hand in Hand gehen müſſe; hier ſei
alſo die Regierung hinter der Forderung der Reſolution zurück-
geblieben. An der Deklarationspflicht feſthaltend, ſtellt Redner die
größeren Bedenken hinſichtlich der Rechte der n

tritt, ſicin den Vordergrund, da, falls das Geſetz in r
Einnahmen ergeben werden, über welche das Haus das Dispo
ſitionsrecht ſich wahren muß. Der Ertrag der bisherigen
Klaſſen- und Einkommenſteuer dürfe nicht überſchritten werden,
oder aber es müſſe eine Kontingentirung, alſo eine alljährlich
wiederkehrende Bewilligung durch die Volksvertretung, Platz
greifen. Das Zuſtandekommen der Vorlage hänge für ihn und
ſeine Freunde lediglich von dieſer Bedingung ab. (Lebhaftes
Bravo links.)

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland): Als der Finanzminiſter
vor Weihnachten die Vorlage einbrachte, glaubte ich, daß einer
ſeits die Freunde der bekannten Reſolution dieſe Vorlage mit
Freuden begrüßen, und daß andererſeits die wenigen Gegner
der damaligen Reſolution von ihren Bedenken zurückkommen
würden angeſichts der Thatſache, daß die Staatsregierung den
Wünſchen des Hauſes nach beſten Kräften Rechnung getragen
habe. Eine Rednerliſte mit 22 Gegnern und nur 9 Freunden
der Vorlage ſtehe im Widerſpruch mit der Reſolution und dem
freundlichen Entgegenkommen der Regierung. Meine Freunde
und ich danken derſelben für die Vorlage, wenn ſie auch ver-
beſſerungsfähig erſcheint, doch im Kerne gut iſt und das lebhafte
Beſtreben dokumentirt, eine gerechte Vertheilung der Laſten und
eine Entlaſtung der kleinen Leute durch höhere Beiträge der
Beſitzenden herbeizuführen. (Sehr gut! rechts.) Die Regier-
ungsvorlage entſpricht den in der Reſolution niedergelegten
Wünſchen der Mehrheit des Hauſes: ſie tritt an die Reform
der direkten Steuern heran, ſie anerkennt die Deklarationspflicht,
und ſie entſpricht auch dem Verlangen nach einer ſtärkeren
Heranziehung des leiſtungsfähigſten aller Steuerfaktoren, des
Kapitals. Und nun vergleiche man damit die maß- und ziel-
loſen Angriffe der liberalen Preſſe, welche, wie auch die Red
ner der Linken dokumentiren, die er für jene Preſſe verantwort-
lich macht e links; Antwort des Redners: „Reichs-
freund!“), im Se lepptau der Börſe ſich befindet und deren wie
des Privatkapitals Jntereſſen vertritt. Dabei habe er die
eigenthümliche Wahrnehmung gemacht, daß jene Preſſe immer
nur von der Grundſteuer, aber niemals von der Gebäudeſteuer
ſprach. (Aha! rechts.) Ein Mißverſtändniß der Reſolution, daß
bei der neuen Veranlagung es ſich lediglich um das bewegliche
Kapital handele, was von vornherein ausgeſchloſſen, und auch
die Vorlage beweiſt, daß die Regierung uns hierin wohl ver-
ſtanden hat. Die Nothwendigkeit der Beſteuerung des Kapitals
iſt übrigens von der ſüddeutſchen Geſetzgebung bereits früher aus-
geſprochen worden und dort, wie auch in anderen Ländern, mit
Frfolg in Wirkſamkeit. Das Gute, welches die Vorlage erſtrebt,

ſtimmt alſo mit unſeren Wünſchen vollſtändig überein, denn ſie
will: Befreiung der kleinen Leute, Erleichterung der mittleren
Klaſſen, ſchärfere Heranziehung des Großkapitals. Um das zu
erreichen, würde ich, wenn ich vor die Frage geſtellt würde, ob
ich die Vorlage unverändert annehmen oder den gegenwärtigen
Zuſtand beibehalten wiſſen wolle, mich unbedingt für das erſtere
entſcheiden. (Beifall rechts.) Jm einzelnen die Vorlage durch-
gehend, ſpricht ſich Redner für den Erlaß bis 1200.4 aus, ſowie
für eine einheitliche Regelung der Veranlagung, wie ſie beiſpiels
weiſe in Bayern gehandhabt wird, wo ein Staatsorgan dieſelbe
leitet und dabei das Jntereſſe des Staates vor allem im Augehat. Jnbetreff des Maximums iſt Redner ebenſo für die Re
gierungsvorlage, der er auch bezüglich der Steuertarife beipflich-
tet, während er die Einkommen aus Aktien direkt an der Quelle
verſteuert wiſſen will. Die Quotiſirungsfrage hält er mehr für
eine ſtaatsrechtliche, doch will er ſeine perſönliche Anſchauung
derjenigen ſeiner Freunde unterordnen und wird demgemäß den
Entwurf auch ohne Quotiſirung annehmen. Demnächſt wendet
ſich der Redner mit ernſter Kritik gegen die Ausführungen des
Abg. Richter, der auch nicht einen praktiſchen Vorſchlag gemacht,
ſondern nur kritiſirt habe, und zwar in einer Weiſe, wie ſie

ſchleudert, biegen wir jetzt um eine Thalecke und genießen
vom Schlitten aus den impoſanten Anblick eiuer Winter-
landſchaft im Gebirge. Von der Mächtigkeit des Schnees
haben wir im Tieflande gar keinen Begriff. Jn einer
einzigen Nacht weht er das Unterſtock der niedrigen Häuſer
vallſtändig zu. Der obere Theil von Andreasberg, deſſen
Häuſer ſich an den Reeſeberg anlehnen, ſah noch vor
wenig Tagen wie eine Höhlenſtadt aus. Vor den Häuſern
waren mannshohe Durchgänge gebahn, aller Verkehr
ſtockt, die Poſt bleibt aus. So recht verrufen als
Schneelöcher ſind Braunlage am Bruchberg und
Sonneberg an der Chauſſee nach Clausthal. Neuer-
dings mußten mit der Poſt im Schnee ſteckengebliebene
Paſſagiere nach Sonneberg zurück, um Hülfe zu requiriren.
Mit 20 Chauſſeearbeitern gelang es unter Aufbietung aller
Kräfte Poſt und Pferde frei zu machen und nach Sonne-
berg zurückzubringen. Am nächſten Morgen verſuchten
einzelne Paſſagiere, um nicht acht Tage auf einſamem
Forſthauſe ſitzen zu müſſen, den Weg nach Andreasberg
zu Fuß zu zwingen. Unter unſäglicher Anſtrengung er-
reichten ſie, nachdem ſie Morgens um 10 von Sonneberg
aufgebrochen waren, nachmittags um 5 Uhr Andreasberg
und hatten ſo in 7 Zeit-Stunden eine Strecke von 2 Weg-
ſtunden zurückgelegt. Man muß ſich ſelbſt einmal ſolcher
Anſtrengung unterzogen haben, um ſie ermeſſen zu können.
Am 2. Tage. des gingen wir, von Achtermanns-
höhe herkommend, vom Oderteich auf ungebahntem Weg
den Rehberger Graben entlang nach Andreasberg. Das
wenige Tage vorher eingetretene Thauwetter hatte die
Schneedecke auf eine Höhe von durchſchnittlich 3 Fuß zu-
ſammenſinken laſſen, darauf war der Froſt der Neujahrs-
nacht gekommen, und die dadurch entſtandene Eiskruſte
nur ſtellenweis fähig, das Gewicht eines Mannes zu tragen.
Mit jedem Schritte bricht die Eisdecke, man ſinkt einen
geß tief ein, hebt die Beine mühſam heraus und der

intermann tritt in die tiefe Spur; oft rutſcht man bis
an die Hüften ein, aber die Ausſicht auf eine warme
Stube und einen heißen Schluck helfen weiter. Dabei
wird die Kraft des Knies verhältnißmäßig weniger in
Anſpruch genommen als die des Spannes; die durch-

ſchwerlich zur Erhöhung des Reſpekts vor dem Parlamentaris
mus im Lande beitragen werde. (Sehr wahr! rechts.) Was
foll man im Lande davon denken, wenn gegen die Miniſter, die
doch wahrlich ihre beſten Arbeitskräfte an das Zuſtandekommen
der Vorlagen ſetzen, ſolche Vorwürfe des Dilletantismus erhoben
und dieſe Männer gewiſſermaßen ſo gekennzeichnet werden, als
ſteckten ſie das Geld in ihre eigenen Taſchen. Mit ſolchen
Hetzereien, die auch die Spalten der gegneriſchen Preſſe füllen,
dient man dem Vaterlande nicht, ſondern treibt die reine De
magogie! (Lebhafte d nng rechts. Murren links.) Man
überlaſſe doch Herrn Richter und ſeinen Freunden was aller
dings nur zu großem Schaden führen würde einmal das Mi-
niſterium: dann würde es ſich bald zeigen, wohin die gar
mit ihren Theorien gerathen. Dann wird es Herrn Richter
gerade ſo ergehen wie Gambetta, der vorher an allem zu nör-
geln hatte, bis er ſelbſt Miniſter wurde: da zeigte er dann
in ſeiner ganzen Kleinheit. Die Vorlage iſt den Wünſchen der
Mehrheit des Hauſes entſprechend ausgearbeitet, von den Gegnern
iſt nichts Stichhaltiges gegen dieſelbe vorgebracht worden. Man
nehme ſie alſo an im Jntereſſe des Vaterlandes, demgegenüber
jedes Parteiintereſſe und jede kleinliche Liebhaberei in den Hin
tergrund zu treten habe. Es iſt unſere heilige Pflicht, den
inneren wie den äußeren Feinden gegenüber nicht immer
das Bild der Zerriſſenheit und Parteizerſetzung zu geben, ſon-
dern unter Hintanſetzung der Parteirückſichten dasjenige zu beſchließen, was dem höchſten Jntereſſe, dem Beſten des Vater-

landes dient. Jn dieſem Sinne bitte ich, die Vorlage anzu
nehmen! (Lebhafter, wiederholter Beifall rechts; Ziſchen links.)

Abg. v. Gerlach ſpricht ſich (ſoweit er auf der Tribüne bei
der großen Unruhe des Hauſes verſtändlich iſt) dafür aus, daß
bei der Veranlagung zur Kapitalrentenſteuer dasjenige Baar
kapital befreit bleibe, welches der Landwirth zur Balancirung
der Schwankungen in ſeinen Erträgen fortwährend in Bereit-
ſchaft halten müſſe. (Beifall.)

Abg. Dr. Windthorſt betont, die vorliegende Frage ſei eine
ſo wichtige, daß das Haus die ſtrengſte Pflicht habe, an die Be
handluug derſelben mit allem Ernſte heranzutreten und dabei
Partei und Privatſtreitigkeiten aus dem Spiele zu laſſen. (Sehr
wahr! im Centrum und rechts.) Der Finanzminiſter habe den
Abg. v. SchorlemerAlſt geſtern n bezüglich deſſen Stellung
zur Vorlage für zu feindſelig gehalten und ſei ihm auch in dieſem
Sinne gegenüber getreten. Seine Freunde ſeien vielmehr im
Prinzip nicht gegen die Vorlage, welche ja eine gerechtere Ver
theilung der Laſten in dankenswerther Weiſe vertrete. Damit
dürfe aber die Reviſion des Steuerſyſtems nicht abgeſchloſſen
ſein, er habe vielmehr erwartet, daß ſchon jetzt bezügliche Vor
ſchläge gemacht worden wären. Schmerzlich vermißt habe er
darum daß nicht gleichzeitig ein Geſetz über die Kommunalbe-
ſteuerung vorgelegt worden ſei. An einer Kontingentirung der
Einkommenſteuer müſſe er feſthalten ebenſo ſei das Geſetz für
ſeine Freunde unannehmbar wenn dadurch irgendwie an dem
Wahlrecht gerüttelt werde. Jnsbeſondere aber bitte er den Mi-
niſter um Aufklärung über deſſen geſtrige Aeußerungen in Betreff
der Matricularbeiträge da er mit ſeinen Freunden entſchloſſen
ſei, die weitere Mitwirkung an der Steuerreform zu verſagen,
wenn die Regierung irgend welche Aenderung der Frankenſtein-
ſchen Klauſel beabſichtige. (Beifall im Centrum und links.)

Finanzminiſter v. Scholz verwahrt ſich gegen die Auffaſſung,
daß er hier die Möglichkeit einer Aenderung der Reichsgeſetz
gebung in die Debatte gezogen. Wenn er geſtern das Haus
früher verlaſſen habe, ſo lag das daran, daß er das Haus mög
lichſt zu meiden pflege, ſobald der Austauſch perſönlicher Be
merkungen e um nicht doch zuweilen zur Wiederauf-

ebatte Anlaß zu geben, wozu er leicht kommen könne,

Verſicherung, daß die Regierung das Wahlrecht thunlichſt
en

brochene Eiskruſte nämlich ſchiebt ſich allemal an den

nehm aber wird die Sache, wenn die Elementarmacht des
Schnees einen urplötzlich überraſcht. Vor 2 Jahren ſtieg
ein junger rüſtiger Kaufmann, der in Günthersberge bei
Stolberg an der Glashütte angeſtellt war, Nachmittags in
Nordhauſen aus dem Eiſenbahnwagen und trat frohen
Muthes den 6 Stunden langen offenbar bequemen Weg
an denn es war hart gefroren. Ehe er zwiſchen die
Berge kam, fing es leiſe an zu ſchneien; aber er kannte
ja Weg und Steg durch jahrelanges Wandern ſehr genau.
Die Chauſſee macht kurz vor Breitenſtein am Birkenkopf
mächtige Bogen, die durch Richtewege abgekürzt ſind. Es
fängt an zu ſtöbern, „wedeln“ ſagt der Harzer, die Weg-
ſpuren verwiſchen ſich im Wald, und er erreicht die
Chauſſee nicht wieder. Er ſinkt in einen Graben bis
über die Hüften ein, arbeitet ſich heraus und gelangt
nach ſtundenlangem, mühſamen Herumirren endlich auf
der Höhe des Birkenkopfs an und findet dort in
einer Laubhütte, wie ſie ſich die Waldhüter zu machen
pflegen, wenigſtens Schutz gegen Wind und Schnee.
Nach kurzer Erholung bricht er wieder auf, vrientirt
ſich über die einzuſchlagende Richtung, wandert die ganze
Nacht hindurch und findet ſich zu ſeinem Erſtaunen am
nächſten Morgen wieder am Fuße des Birkenkopfes. Ganz
erſchöpft ſucht er ſich unter dem Schnee trockenes Laub
zuſammen, bringts in die Hütte und legt ſich, naß wie er
iſt, ſchlafen und erſt am Nachmittag um 5 Uhr fand er,
ganz konſterniert und kraftlos geworden, durch Zufall eine
Sägemühle unweit Stolberg und gaſtliche Aufnahme.
Solche Wanderungen ſind viel gefährlicher als eine
Brockenfahrt bei Nacht durch den Schnee; da zeigen
wenigſtens die Telegraphenſtangen die Wegrichtung. Jch
könnte für die Wahrheit dieſer Behauptung eine ganze An
zahl Fälle anführ'?n.

Eigenthümlich in der Art ſind die Wirkungen eines



lage lege die Regierung Werth, ſondern auf eine Beſchränkung
im Sinne des Erreichbaren. (Beifall.) S

Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) betont die weitere Aus
dehnung der indirekten Steuern und ſtärkere Heranziehung des
Zückers und des Blättertabaks. Namentlich will er eine Reihe
von Luxusſteuern haben, Jm einzelnen auf die Zuſtände
anderer Länder iu dieſer Beziehung hinweiſend, bleibt der Redner
bei der fortwährend wachſenden Unruhe des Hauſes faſt gänzlich
unverſtändlich.

Darauf wird die Vertagung beantragt und dann die Sitzung
nach einer Reihe perſönlicher, theilweiſe ſcharf zugeſpitzter Be
merkungen geſchloſſen.

Nächſte Sitzung morgen (Donnerstag) 11 Uhr; Tages
ordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte, ſowie falls dieHiit igen übrig bleibt zwei kleinere Vorlagen. Schluß gegen

r.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

D. Mücheln, Kreis Querfurt, 16. Januar. Ueber
den von uns bereits vor einigen Tagen gemeldeten Unfall
eht uns heute noch die weitere Mittheilung zu, daß demDandarbelter Schmidt aus Schmirma die Kugel in

der Klinik zu Halle zwar hat entfernt werden können, daß
aber eine Ausſicht auf die Wiederherſtellung deſſelben
kaum zu erwarten ſteht, da namentlich durch den Schuß
die Lunge ſtark verletzt worden iſt.

Roßleben, Kreis Querfurt, 16. Januar. (Un-
fall. Domaine Wendelſtein.) Der Windmüller W.
in Bottendorf war am verfloſſenen Freitag Nachmittag
mit dem Austhüren der Windmühlenflügel beſchäftig,
wurde aber bei dem herrſchenden Sturmwinde von den
Flügeln zwei Mal am Rücken und am Kopfe derart ge-
troffen daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt und
hoffnungslos darnieder liegt; außerdem wurde die Mühle
arg verwüſtet und der Jnhalt derſelben bunt durcheinander
gewürfelt. Jm Jahre 1884 kommt auch die bekannte
Domaine Wendelſtein bei Roßleben zur Neuverpacht-
ung reſp. Ausbietung. Der Flächeninhalt der zu verpach-
tenden Domaine iſt 663 ha, davon ſind 537 ha Acker und
65 ba Wieſe. Der Grundſteuer- Reinertrag iſt 38,122
Mark. Der jetzige Pachtpreis incl. Zinſen vom Melior.
Kapit. beträgt nur 30,105 Mark. Die Domaine war von
Johanni 1849 bis Johanni 1885 und ſoll jetzt von Jo-
hanni 1885 bis Johanni 1903 verpachtet werden. Die

Dom. ine Hat 174 ha Zuckerrübenboden, Brauerei und Bren-
nerei, Chauſſeeverbindung mit Roßleben, Querfurt,
Artern reſp. Sangerhauſen. Jm Jahre 1884 ge-
langen ebenfalls die Domainen Bleeſern und Klit-
ſchena, 890 ha im Kreiſe Wittenberg und Petersberg
mit 287 ha im Saalkreis (Halle) zur Verpachtung, ferner
1885 Domaine Schlanſtedt, Kr. Oſchersleben, 874 ha
und Freiburg a. U., Kreis Querfurt, mit 193 ba.

Wittenberg, 16. Januar. (Die Abſchaffung
des Choralblaſens) von den Stadtthürmen an Sonn-
tagen hat unter der Bürgerſchaft eine große Mißſtimmung
hervorgerufen. Es macht ſich eine Agitation geltend,
welche die Wiedereinführung des alten ſchönen Brauches
zum Zwecke hat. Das Intereſſe an unſerer Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung, deren Anfang auf den
8. Juni feſtgeſetzt iſt, zeigt ſich ſchon jetzt in erfreulicher
Weiſe; es haben ſich ſogar ſchon Jnduſtrielle aus Berlin
und Leipzig gemeldet, die natürlich nach dem Programm
der Ausſtellung nicht zugelaſſen werden können.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 16. Januar. (Wirkung
der Verpflegungsſtationen.) Die im dieſſeitigen Kreiſe
exrichteten Verpflegungsſtationen für arbeitsloſe Perſonen ſind
nicht ohne günſtige Einwirkung geblieben, da von ſog. „Reiſenden“
wenig mehr zu ſpüren iſt. Während noch vor Kurzem wöchent-
lich Duhende von „armen Reiſenden“ anſprachen, iſt jeßt von
dieſer „Plage“ faſt gar nichts mehr zu bemerken. Die Fechten-
den vermeiden die Ortſchaften, in denen große Plakate auf die
Verpflegungsſtationen hinweiſen, die zur Zeit errichtet worden
ſind, denn ſie wiſſen recht genau, daß dort „nichts zu machen“ iſt.

Burg, d. 16. Januar. (Pflichtfeuerwehr.). Unter
Zuſtimmung der Stadtverordneten hat der Magiſtrat eine Po-
Uzeiverordnung erlaſſen, nach welcher eine Pflichtfeuerwehr hier-
orts gebildet wird, der alle geſunden Bürger vom 24. bis 30.
Jahre angehören ſollen. Eine auswärtige Zeitung beſchäftigte
ſich mit dieſer Angelegenheit und meint, dieſe Verordnung ſei
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munal- und Schullaſten. S auf eine Erweiterung der Vor

h v
plötzlichen Wetterumſchlages. Unten in der Ebene thaut
es luſtig und regnet dazwiſchen oben ſchneit es ruhig
weiter, bis der Südweſtſturm auch hierher den Regen
bringt; nun arbeitet er wie mit Peitſchenſchlägen. Der
Schnee auf den Hochflächen und in den Wegen ſinkt in
einer Nacht einen Fuß zuſammen und fühlt ſich an wie
Eiskörner. Vorher gebahnte Wege werden glatt und un-
paſſirbar; Wanderer und Fuhrmann müſſen, um Halt zu
finden, durch den ungebahnten Schnee ſich arbeiten. Ge-
fährlich aber wird es für den Waldbeſtand. Die mäch-
tige Eiche und Buche trägt bequem die zu Eis gewordene
Schneelaſt, aber die Tanne und Fichte ſenkt ihre Zweige
tief zur Erde. Wehe, wenn jetzt über Nacht ein Sturm
losbricht! Die Eiskruſte hängt feſt zwiſchen den Nadeln,
die Zweige ſchlagen klirrend an einander, und es hört ſich
an, als würden tauſend und abertauſende von Gläſer zer-
brochen. Jedem Windſtoß folgt ein weithin ſich ziehendes
Aechzen und Stöhnen im Walde dann ein mächtiger
Krach bald hier, bald dort, und ein raſſelnder Zuſammen-
ſturz. Da knicken Tannen von der Stärke eines Mannes-
leibes wie Strohhalme noch ſtärkere werden mit den
Wurzeln ausgeriſſen und reißen ſtürzend ihre Nachbarn
mit nieder. Ein ſolcher Windbruch bietet einen ſchauer-
lichen Anblick. Am Fuße des Ebersberges, zwiſchen Hohe
geiß und Braunlage zählte ich vorgeſtern auf der kurzen
Strecke von einer Viertelſtunde 54 ſolcher niedergeſtreckten
Baumrieſen, die quer über den Weg hinlagen.

Wagen können natürlich hier nicht mehr durch, und
Touriſten ſollten ſich hüten, ſolche Strecken zu betreten;
aber wenn man unterwegs iſt und einem beſtimmten Ziele
uſteuert, was will man machen, man geht um die ge-fahtenen Stämme rum, klettert drüber und kriecht drunter

weg. Gefährlich iſt es, während eines ſolchen Wind-
oder Schneebruchs auf einem von Tannen umſäumten
Wege ſich zu befinden. Bei dem letzten großen derartigen
Ereigniß, das den Harz vor Weihnachten vorigen Jahres
heimſuchte, wurde das Gefährt eines Frachtfuhrmannes
dicht vor Andreasberg ſo zwiſchen ſtürzende Tannen ein-
gekeilt, daß er die ganze Nacht hindurch auf der Chauſſee
kampieren und am nächſten Morgen das Fuhrwerk heraus
ſägen laſſen mußte. (Fortſetzung folgt.

theils überflüſſig, da nach dem Ld.R. jeder Bürger zur
Hilfe verpflichtet ſei, ſobald gemeine Gefahr eintrete; anderntheilsſei ſie ungültig, inſewei ſie über den Rahmen des Geſetzes

hinaus geht. Indeſſen iſt die Hauptfrage, ob die Stadtverord-
erein mit dem Magiſtrat das Recht haben, die Hilfe-

an jener Stelle nicht
beantwortet.

Teicha, (16. Januar. (Diebſtahl.) Kürzlich
trat ein reiſender Handwerksburſche in den Fleiſchermeiſter
Schmidt'ſchen Laden hierſelbſt in der Abſicht um zu betteln.
Da er indeß Niemand im Laden bemerkte, machte er ſich
über die Ladenkaſſe, welche ſich in einem unverſchloſſenen
Schubfache befand, entnahm deren Jnhalt, und wollte ſich
damit unbemerkt aus dem Staube machen. Durch das
hierbei entſtandene Geräuſch aber aufmerkſam geworden,
eilte die Frau Schmidt, welche ſich in der nebenanſtoßen
den Ladenſtube befand und ein Klingeln der Ladenthür
vorher nicht gehört hatte, in den Laden und es gelang
ihr, den Dieb ſo lange feſtzuhalten, bis auf ihren Hilfe
ruf der in demſelben Hauſe wohnende Dachdeckermeiſter
Ronniger herbeieilte. Der Dieb wurde nunmehr ding-
feſt gemacht und dem Gemeindevorſtand zugeführt. Fu
wurde derſelbe als der Schmiedegeſelle Ferdinand Soedel
aus Bennungen im Kreiſe Sangerhauſen recognoscirt
und nachdem man ihm das Geld wieder abgenommen
laufen gelaſſen, anſtatt ihm eine derbe Lection zu Theil
werden zu laſſen.

Gräfenhainchen, 16. Januar. Heute Vormittag
wurde der hieſige Strafgefangene, Vergolder Lempe aus
Berlin, welcher wegen Bettelns eine ſechswöchentliche Haft
ſtrafe zu verbüßen hat, in das Gerichtsgefängniß zu Halle
übergeführt. Lempe iſt derjenige, welcher kürzlich den von
der „Halleſchen Zeitung“ gemeldeten lebensgefährlichen
Angriff auf den Gefangenaufſeher Türk gemacht hat und
ſich dieſerhalb noch anderweit in Unterſuchung befindet.
Seine Ueberführung nach Halle iſt deshalb erfolgt, weil
die hieſige Gefangenanſtalt für deſſen wiederholte und fort
geſetzte Fluchtverſuche keine hinreichende Sicherheit bietet.
Derſelbe hat bereits zweimal die ſchmiedeeiſernen Ketten,
mit welchem er ſeit dem Attentate auf Türk gefeſſelt war,
zerbrochen und geſtern einen neuen Fluchtverſuch dadurch
bewerkſtelligt, daß er den Ofen in ſeiner Zelle zertrümmert,
und die nach dem Corridor führende Zellenwand zerſtört
hat. Hinter den eiſernen Gardinen des ſteinernen Gaſt-
hofes in Halle dürfte ihm die Luſt zu einem erneuten
Fluchtverſuch wohl vergehen.

S Vom Harz, 16. Januar. (Neue Kohlenfelder. As-
phaltfabrik.) Die Kette des Teutoburger Waldgebirges ſelbſt
enthält an mehreren Stellen auf der Strecke von Bielefeld bis
Jburg aufgeſchloſſene Kohlenflötze, die auch ausgebeutet werden,
z. B. in Kirchdornburg, bei Borgholzhauſen und Hilter. Noch
mehr ſind Kohlenfelder aufgeſchloſſen in den zahlreichen, meiſt
nordwärts ſtreichenden Gebirgsausläufern und Hängen, z. B.
in der Zeche Hammerſtein, Hilterberg, Borgloh und bei Oeſede.
Es hat nun neuerdings die Georg-Marien-Hüttein der Nähe des
Hankenberges Kohlenfelder aufgeſchloſſen und erworben. Ein Con
ſortium von Kapitaliſten hat ein mächtiges Asphaltlager führendes
Grundſtück bei Eſchershauſen gekauft, um die gewonnenen Steine
zu Asphaltmaſtix zu verarbeiten. Jn Andreasberg hat am
Sonnabend Abend eine in der Mühlenſtraße erfolgte Pulverex-
ploſion viel Aufregung gebracht. Jm Laden des Kaufmanns St.
iſt Alles verwüſtet, vier Frauen wurden erheblich verletzt und
aus dem zweiten Stock herabgeſchleudert, mehrere andere Per
ſonen erlitten Verletzungen.

S Nordhauſen, 16. Januar. Verſchiedenes. Der in
den Harzwaldungen durch Schnee- und Windbruch veranlaßte
Schaden wird von den Forſtleuten auf eine Million Mark ge-
ſchätzt, und die im Wirthſchaftsplane projectirten Hauungen ſind
höherem Auftrage zufolge faſt ſämmtlich eingeſtellt, damit das
Bruchholz zunächſt aufgearbeitet und verwerthet werden kann.
Jn den Waäldern liegt der Schnee immer noch Meter hoch.

Dem Bergmann W. zu Wildemann iſt auf der Grube Silbern-
Aal durch den Einſturz einer Felſenwand ein Bein zerſchmettert,
auch Rücken und Kopf ſchwer beſchädigt worden. Jm Thü-
ringiſchen gehen die Holzpreiſe wieder in die Höhe. Bei der vor
einigen Tagen ſtattgefundenen Auction überſtieg der Erlös die
Forſttaxe um etwa 19,000 Mark. Bei einzelnen Stämmen wurde
die Taxe um ein ganz Bedeutendes überſchritten. Ein auf 364
taxirter Stamm wurde für 810 ein anderer, deſſen Taxe 600
betrug, fur 1016 verkauft.
G Halberſtadt, 16. Jan. (GartenbauVerein.) Unter den
jenigen Vereinen hieſiger Stadt, welche in aller Stille rührig ſchaffen
und ſtreben, ſteht entſchieden der hieſige Gartenbau- Verein mit
oben an und ſo kann dieſer Verein auch aufdas letzte, jetzt abgelaufene
Vereinsſahr wieder mit vollſter Befriedigung zurückblicken. Dem
in der erſten diesjährigen Generalverſammlung von dem Schrift-
führer des Vereins, Herrn Lehrer O. Müller hier, erſtatteten
Jahresberichte zufolge ſind im letzten Jahre 22 Abendver-
ſammlungen und 3 Hauptverſammlungen abgehalten worden, in
denen über folgende Fragen und Themen lehrreiche Referate ge

neten im V pleiſtung bei gemeiner Gefahr zu regeln,

geben wurden: Jſt es räthlich, junge Obſtbäume mit Kalk und
Lehm zu überſtreichen? Auf welche Weiſe verhütet man das
Erfrieren des Winterkopfſalates? Wie ſind Roſen nach Wuchs
und Gattung am vortheilhafteſten zu gruppiren Wie ſind in
unſerem Klima Raſenplätze am beſten anzulegen und zu erhalten

Ueber Clymanencultur. Die Melonencultur. Die Cultur
der Viola purpurea. Welches ſind die empfehlenswertheſten
Stauden? Welche Arten von Hyacinthen eignen ſich am beſten
zum Frühtreiben? Ueber Cultur winterharter Coniferen.
Geſchichtliches aus der Pflanzenwelt. Ueber Kartoffelcultur
und Anbauverſuche u. ſ. w. Jn vier beſonderen Vorſtands-
ſitzungen wurden äußere Angelegenheiten des V. reins behandelt.
Der ausführliche Bericht, welcher ein höchſt erfreuliches Reſultat
rühriger Vereinsthätigkeit ablegte, wurde von der Verſammlung mit
Jntereſſe entgegengenommen. Außer den oben genannten Refe-
raten wurden zahlreiche Fragen aus dem Gebiete des Garten-
baues u. ſ. w. in den Debatten beſprochen und erläutert. Nach
dem Berichte des Vereins-Kaſſenrendanten Herrn Korte betrug
die Einnahme einſchließlich des Sparbeſtandes 457,09 die Aus
gabe 214,10 ſo daß ſich ein Vereinsvermögen von 242,99
ergiebt. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab das erfreuliche
Reſultat, daß ſämmtliche bisherigen Mitglieder deſſelben, und
zwar die Herren Kunſt- und Handelsgärtner W. Bürger zum
Vorſitzenden des Vereins, S. Kühne zu deſſen Stellvertreter,
Herr Korte, zum Kaſſenrendanten, Herr O. Müller (Lehrer)
zum Schriftführer, Herr Becksmann zum Stellvertreter und
Herr Dehnecke zum Bibliothekar mit großer Majorität wieder
gewählt wurden. Wir wünſchen dem ſtrebſamen Vereine ein auf
richtiges vivat, tloreat, crescat!

Aus der Frevinz 14. Januar. Endlich rührt man ſich
auch in der hieſigen Provinz, um noch während des Zuſammen
ſeins des jetzigen Landtages mit Petitionen zur Beſſerung der
äußeren Lage der Volksſchullehrer vorſtellig zu werden. Das
Verlangen der Lehrer iſt bekanntlich darauf gerichtet, daß die
Alterszulagen unwiderruflich und penſionsberechtigt werden, und
daß durch Staatszuſchuß das Minimum der Enmeritenpenſion
auf 750 erhöht werde. Auch der Lehrerverein zu Wittenberg
beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung vom 5. d. M. mit dieſer An
gelegenheit und faßte einen zuſtimmenden Beſchluß. Außerdem
ſtand in dieſer Sitzung auch „der Geſchichtsunterricht in der
Volksſchule auf der Tagesordnung. Eine andere Frage, welche
die Lehrer gegenwärtig beſchäftigt, betrifft die Ablöſung der
niederen Küſterdienſte vom Kirchenamte. Den Anſtoß hierzu,
wenigſtens den letzten, hat namentlich die günſtige Löſung dieſer
Frage im Bezirk Kaſſel gegeben und die Bewegung, die in der
ſelben Angelegenheit in der Provinz Hannover in Fluß ge-
kommen iſt.

W

K. Naumburg, 16. Januar. [Die Strafkammer unſeres
Landgerichtes verurtheilte heute 13 ohne Erlaubniß ausgewan-
derte Militärpflichtige zu je 180 Strafe. Jm Sommer
vorigen e wurde die Bewohnerſchaft von Weißenfels wieder
holt in Aufregung geſetzt durch einen geheimnißvoll auftretenden
und ebenſo geheimnißvoll verſchwindenden Uebelthäter, welcher
bald da bald dort einſtieg, Betten ſtahl und noch mehr zerſchnitt,beſchmutzte und allerlei Unflätigtelten verübte. Endlich gelang
es, mit Hilfe eines Sergeanten der Unteroffizierſchule, den e en
Burſchen, den Arbeiter Leibnitz aus Weißenfte faſt auf friſcher
That zu erwiſchen und fFeitznnenwren a derſelbe dem Zucht
hauſe nicht mehr fremd iſt, ſo wird er heute zu abermals vier
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dagegen wurde der Kaufmann
Silberberg aus Halle von der Anklage einer Urkunde wan
freigeſprochen. Er ſollte nämlich beim Hauſiren mit Leinwan
in der Zeitzer Gegend von Käuferinnen ſich Schuldbekenntniſſe
haben ausſtelleu laſſen, die er ſelber mit deren Namen unter
ſchrieben habe. Der verſtorbene bekannte Schriftvergleicher Hentze
hät aber die fraglichen Unterſchriften nicht für die Silberbergs
erklärt, und da auch ſonſt die Zeugen widerſprechend ausſagten,
ſo hätte die Sache einen günſtigen Verlauf genommen, wenn
nicht ein Zeuge, der Stubenmaler Krumbholz von hier, der be
kunden wollte, daß in einem früheren Termine die angeblichen
benachtheiligten Käuferinnen verfängliche Aeußerungen gethan,
bei ſeiner Vernehmung eine erhebliche Vorſtrafe verſchwiegen
hätte, was alsbald entdeckt wurde und ſeine ſofortige Verhaftung
wegen Meineids zur Folge hatte. Wegen einer rohen Thier-
quälerei er hatte ein Pferd ſo lange an der demage gezerrt
bis dieſe ausriß wird der Dienſtknecht Seidenfaden aus Roß-
leben mit der wohlverdienten Strafe von 6 Monaten Gefängniß
belegt. Der Arbeiter Prinz aus Dommitzſch war im vorigen
Herbſte eben erſt aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden, als er
ſofort wieder bettelte und dabei ein Stück Leinwand (zu Fuß-
lappen) ſtahl. Da er ſchon mehrere Diebſtähle begangen, ſo
erhält er für dieſen ein halbes Jahr Gefängniß, für das Betteln
14 Tage Haft. 18 Monate Gefängniß erhielt der Arbeiter
Arthur von Rhein aus Arnſtadt, ein rückfälliger Dieb, der bei
Querfurt in eine Feldhütte eingebrochen iſt und außerdem ein
von einem Gefährten unrechtmäßig erworbenes Gewehr zu ver-
ſilbern verſucht hat. Endlich wurde noch unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit der Handarbeiter Milſch aus Lengefeld bei Köſenwegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an Schulkindern, mit

18 Monaten Zuchthaus beſtraft. Am 18. Februar wird die
erſte diesjährige Sitzung unſeres Schwurgerichtes beginnen.

Eiſenach, 15. Januar. Mit großer Freude begrüßen wir
ein Ereigniß, welches in der Entwickelung unſerer Stadt nach
unſerer Anſicht einen bedeutenden Fortſchritt aufweiſt. Aus
ſicherſter Quelle vernehmen wir, daß die ſchönen Räume der
hieſigen Poſthalterei vom 1. April d. J. an gemiethet ſind um
nach den nothwendigen baulichen Veränderungen am 1. Mai da-
ſelbſt eine permanente Kunſt- Ausſtellung einzurichten.
Dieſe ſoll periodiſch ſämmtliche Gemälde moderner Künſtler uns
vorführen, welche jetzt von einer großen Stadt zur andern wan-
dern, ferner im Verein mit Weimar reichhaltige Ausſtellungen
kunſtgewerblicher Gegenſtände. Privatleute ſollen gebeten werden,
hervorragende in ihrem Beſitz befindliche Kunſtwerke periodiſch
auszuſtellen. Hieſigen Gewerbetreibenden ſteht es frei, künſtleriſche
Leiſtungen dort dem Publikum vorzuführen. Die Eintrittspreiſe
ſollen ſehr mäßig ſein. Für einmaligen Beſuch iſt eine Abgabe
von nur 50 Pf. in Ausſicht genommen, für das Abonnement
vom 1. Mai bis Ende dieſes Jahres, welches zum täglichen Be

nenten Kunſt- Ausſtellung für unſere Stadt ſcheint uns auf der
Hand zu liegen. Hieſige Gewerbetreibende, welche zu ihrer Aus
bildung ſonſt Reiſen unternehmen mußten, finden fortan vorzüg-
liche Muſterſorten an Ort und Stelle. Die Vorführung der Ge
mälde füllt eine empfindliche Lücke aus.

8. Salder in Braunſchweig, 15. Januar. Auf der hieſigen
Domaine erfolgte kürzlich die Geburt eines Lammes, wel
ches von der Bruſt ab verwachſen iſt. Daſſelbe hat zwei Köpfe,
vier Vorderbeine, zwei Hinterbeine und zwei Schwänze, ebenſo
ſind zwei Rückgrate vollſtändig ausgebildet. Das ſchon bei der
Geburt verſtorbene Thier ſoll dem Muſeum in Braunſchweig
oder Göttingen übergeben werden.

Bernvburg, 14. Januar. Kangalanlage. Neubau
für Obdachloſe. Vermißt.) Auf der Tagesordnung der
heutigen Abendſitzung des Gemeinderaths ſtanden unter Anderem
die Kanalanlage in der hieſigen Alt und Neuſtadt und der Neu
bau für Obdachloſe hierſelbſt. Die Kanalanlage (unterirdiſche
Rohrleitung) glaubte man bisher mit einem Aufwande von
30,000 herſtellen zu können, ein heute verleſenes Gutachten
des hieſigen Kreisbaumeiſter Eſſer empfiehlt jedoch u. A. auch
Ventilationsvorrichtungen, und dieſe dürften die für die Aus
führung der Kanalanlage in's Auge gefaßte Summe um ein Be
deutendes erhöhen. Die Beſchlußfaſſung über dieſen wichtigen
Gegenſtand wurde bis auf Weiteres d. h. bis zum Eingang der
Prüfungsergebniſſe des erwähnten Gutachtens ſeitens des Her-
zoglichen Bauinſpektor Speith, vertagt. Den erforderlichen
Neubau für Obdachloſe leitete der Stadtchef dadurch ein, daß er
die bisher für dieſen Zweck benutzten Räume als durchaus un
genügend bezeichnete und eine Vergrößerung derſelben (durch An
kauf des angrenzenden Hauſes) mit Rückſicht auf die ungeſunde
Lage verwarf. Nur ein Neubau an höher gelegener, der Ge-
ſundheit mehr zuträglichen Stelle ſei empfehlenswerth. Eine
ſolche Bauſtelle zu ſuchen und den nöthigen Köſtenanſchlag zu
machen übernahm die neugewählte Baudeputation. Seit
Dienſtag Abend, den 8. Januar wird in der am nahen
Etabliſſement „Parforcehaus“ gelegenen Ziegelei ein junges, kaum
18 Jahr altes Mädchen vermißt. Daſſelbe hat zweifelsohne den
Tod in der Sagle geſucht und gefunden. Das Motiv zu dieſer
unſeligen That kennt man nicht.

Cöthen, 16. Januar. (Selbſtmord. Verſammluug.
Verein zur Pflege im Felde verwundeter und er-
krankter Krieger. Unfall. Gasconſum-Rabatt.) Am
vergangenen Sonntag Abends verſuchte der im Geſchäfte ſeiner
Mutter thätige Kaufmann R. Weber hier ſeinem Leben durch
Erſchießen ein Ende zu machen. Er brachte ſich einen Schuß in
die rechte Schläfe bei. Da der Tod nicht ſofort eintrat, fand der
Schwerverwundete Aufnahme im hieſigen Kreiskrankenhauſe,
woſelbſt er erſt geſtern Morgen verſtarb. Wie wir bereits
mittheilten, fand am vergangenen Sonntag im Hotel Caſino eine
vom Vorſtande des hieſigen kaufmänniſchen Vereins einberufene
Verſammlung zur Begründung einer Schutzgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe ſtatt. Die Verſammlung war bedauerlicher
Weiſe nur wenig beſucht; es hatten ſich nur einige zwanzig
Herren eingefunden. Das von der Deſſauer Schutzgemeinſchaft

ſuch berechtigt, nur 3 Mk. Die Bedeutung einer ſolchen perma-

abgeſandte Vorſtandsmitglied, Herr Wolff, ſetzte in einem Vor
trage die Vortheile und den Nutzen einer Einrichtung der be
zeichneten Art den Verſammelten in eingehendſter Weiſe ausein
ander. Hiernach erklärten die Erſchienenen ihren Eintritt in die
am hieſigen Platze zu errichtende Schutzgemeinſchaft und wurde
noch ein aus 5 Herren beſtehendes Komitee gewählt, das in
einer demnächſt einzuberufenden Bürgerverſammlung die beregte
Angelegenheit weiter zur Kenntniß der Gewerbetreibenden brin
gen ſoll. Der Verein zur Pflege im Felde verwundeter und
ertrankter Krieger hat im hieſigen Kreiſe 260 Mitglieder. Vor
inigen Tagen erlitt eine ältere Dame, als ſie ein in der hieſi
gen Schalauniſchen Straße helegenes Geſchäftslokal verließ und
dabei zur Erde niederſtürzte, einen Armbruch. Zum erſten
Male wird in dieſem Jahre den Gaskonſumenten ein Rabatt ge
währt. Derſelbe wird aber nur denjenigen Konſumenten ge
währt, welche einen ſährlichen Verbrauch von mindeſtens 1000

Kubikmetern aufzuweiſen haben. 2S. Deſſau, 16. Januar. Nach einer r des
herzoglichen Staatsminiſteriums hat die kaiſerl. ruſſiſche Regie
rung die Conſulatsgeſchäfte für das Gebiet des Herzogthums
Anhalt dem kaiſerl. ruſſiſchen Conſulat zu Berlin zugetheilt.
Die 16 Gasanſtalten der Deutſchen Continental Gasgeſellſchaft
in Deſſau producirten im vierten Quartal des Jahres 1883 zu
ſammen 10166805 Cubikmeter Gas (964223 Cubitmeter mehr als
im gleichen Quartal des Vorjahres). Die Zahl der Flammen
betrug am Schluſſe des Jahres 255543. Unſere Hofbühne hat
in den leßten Wochen ihr Publikum reichlich mit Novitäten be
dacht. Seit Neujahr ſind zur Aufführung gebracht worden am
4. Januar „Der Mohr des Czaren“ fünfaktiges Schauſpiel von
Richard Voß, nach einem Fragment des Puſchkin; am 6. das
fünfaktige Luſtſpiel „Roderich Heller von Franz v. Schönthan;
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Als Curioſum möge no

itag den 18. d. M. iſt die erſte Aufführung eines fünfi auerſpiels „König Ludwig XI. von Frankreich angeſetzt
von dem jungen Dramatiker Lothar Clement, deſſen vieraktiges
Luſtſpiel „die vier Temperamente“ am 11. Dezember hier zum
erſten Male aufgeführt wurde, und zwar mit gutem Erfolge.
Ueberhaupt iſt von den genannten bisher hier zur Aufführung

elangten Novitäten die letztere als die bedeutſamſte zu bezeichnen.Auch über das Trauerſpiel „König Ludwig X. wird von Weimar
berichtet, daß daſſelbe dort ſchon mit großem Erfolge in
Scene gegangen iſt. Der talentvolle Autor lebt in der
Thüringer uſenſtadt Jena, und unter dem Pſeudonym Lothar
Element birgt ſich ein junger Gelehrter Namens Ortleb.

ioſ e noch erwähnt ſein, daß auch Goethe's
„Thyrquato Taſſo“ dieſer Tage hier ſeine Premiere erlebte.

Patente.
Patent Anmeldungen.

Robert Jacobi in Zeitz. Neuerung an Dampftelleröfen.
Max Natho in Zeitz. Neuerungen an Velocipeden.

Patent-Erttzeilung.
H. Bertram in Halle a. S., Weidenplan 3 a. Vorricht-

ung zur zeitweiligen Verbindung der Meſſer mit der Theilſcheibe
und mechaniſche Einrichtung zum Oeffnen und Schließen des
Deckels an Theigtheilmaſchinen.

C. Beeſe in Bismarck i. Altmark.
pflug ohne Drehſchemel.

G. Ebelt in Schkeuditz. Vorrichtung zum Schleifen und
Lackiren der Regulator-Pendelſcheiben und der Gehäuſe für
Reiſewecker.

Vierrädriger Hacke

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der zuerſt im Jahre 1812 wahrgenommene, jetzt nach

72jähriger Umlaufszeit wiedergekehrte und ſchon ſeit einigen
Monaten von den Aſtronomen beobachtete Komet hat jetzt, wie
die Königliche Sternwarte zu Berlin mittheilt, eine ſolche Hellig-
keit erreicht, daß er mit bloßem Auge, kenntlich an einem dünnen
Schweife, der nach oben gerichtet iſt und 10—-15 Vollmonds-
durchmeſſer Länge hat, wahrgenommen werden kann, und zwar
am beſten zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, wo er im Süd-
weſten ſteht.

Für den Herbſt dieſes Jahres iſt für Berlin wieder eine
Kunſtausſtellung vom Senate der Akademie ins Auge gefaßt.
Die Genehmigung dazu iſt durch den Kultusminiſter bereits er
folgt; ebenſo ertheilte der Miniſter ſeine Zuftimmung zu der
ſchon früher erwähnten größeren Ausſtellung, welche für das
Jahr 1886 zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der akade-
miſchen Ausſtellungen geplant wird. Beide Ausſtellungen wer
den, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, vorausſichtlich im Gebäude der
Hygieneausſtellung ſtattfinden doch können die erforderlichen
baulichen und techniſchen Veränderungen an dem Gebäude noch
nicht in Angriff genommen werden, da die Genehmigung des
Landtags zum Ankaufe des Objekts gegenwärtig noch ausſteht.

Die Herſtellung einer neuen Art von Billardbällen und
zwar aus Büffelhornſpitzen iſt einem Wiener Erfinder auch hier
patentirt worden. Das Verfahren bei Herſtellung derſelben iſt
Fölgendes: Die Büffelhornſpitzen werden auf heißem Wege er-
weicht und in Kugelform gepreßt. Dieſer Hornkern wird dadurch
ſchwerer gemacht, daß die Kugel von ſechs Punkten aus ange-
bohrt wird und in dieſe ſo entſtandenen Oeffnungen Metallſtücke
eingeſchraubt werden, ſo daß ein genan gleiches Gewicht des
Metalls auf allen ſechs Punkten befindlich iſt. Die auf dieſe
Weiſe r werden mit irgend einer elaſtiſchen Um
hüllung, z. B. Celluloid, überzogen.

Ueber die reſtaurixte Kloſterkirche zu Heck-
lingen in Anhalt und deren Wiedereröffnung haben wir ſ. Zt.
ganz ausführlich berichtet, möchten aber nicht unerwähnt laſſen,daß dieſes Bauwerk auch in weiteren Kreiſen Beachtung gehen

den hat. So finden wir beiſpielsweiſe in einem Hamburger
Blatte darüber folgende Zeilen: „Die Reſtaurirung der
Kloſterkirche zu Hecklingen (im Anhaltiſchen) iſt nach den
Entwürfen und unter der Leitung des Regierungsbaumeiſters

reymann in Bernburg kürzlich vollendet worden. Die
alte Kloſterkirche, 1139 geweiht, trägt den Typus der deutſchro
maniſchen Baſilika mit flacher Decke und bietet an einzelnen
Theilen eine überraſchende Fülle ſchöner Profilirung und Orna
mentik der ſächſiſchen Schule. Der ſchönſte Theil des Jnnern,
n vegunenemporr aus dem 13. Jahrhundert, iſt erhalten ge
lieben.

Herr Richard Voß iſt nach Weimar eingeladen, wo
er dem Großherzog ſein neues Schauſpiel „Unehrliche Leute“
ſelbſt vorleſen ſoll.

Ueber die Expedition nach dem Himalayagebirgel,
welche der Engländer Graham mit zwei Grindelwaldführern,
Voß und Kaufmann, unternommen hat, wird aus Darjreling
(Jndien) Folgendes berichtet: Wir kommen ſoeben von einer zwei
monatlichen Tour ins Jnnere, außerhalb der engliſchen Grenze,
zurück. Wir ſind Alle geſund und wohl und rüſten uns zu einer
weiteren fünfwöchentlichen Tour nach dem Himalgya in der
Richtung der chineſiſch tibetaniſchen Grenze. Während unſerer
letzten Expedirion vollführten wir die höchſte bis jetzt in der Welt
gemachte Beſteigung des 24,300 Fuß hohen Kabru an der Sikkim-
Tibetgrenze. Es war dies am 5. Oktober. Eine andere von
uns beſtiegene Spitze, der ebenfalls in Sikkim gelegene Zubanu,
iſt über 21,000 Fuß hoch. Außerdem paſſirten wir in Nepal
Gletſcherpäſſe von 16,000 bis 18,000 Fuß Höhe. Den Mount
Evereſt, welcher in Nepal liegt und beinahe 30.000 Fuß hoch iſt,
haben wir aus einer Entfernung von etwa 20 Stunden von einem
Paß aus geſehen. Aber da das unabhängige Nepal für Europäer,
ſpeziell für Engländer, ſtrikt geſchloſſen iſt, ſo haben wir dem
Rieſen nicht näher kommen können. Der Evereſt iſt, ſo viel be
kannt, die höchſte Spitze der Welt; wir haben aber vom Kabru
aus im fernen Weſten (2) gegen Ching zu noch zwei höhere
Spitzen geſehen, die ſicher über 30,000 Fuß hoch ſind.

Die franzöſiſche Elektrikergeſellſchaft hat jetzt
die Bildung von Sektionen vorgenommen, nämlich für theoretiſche
Elektrizität (Präſident Marie Davy), dynamoelektriſche Maſchinen
und Krafttransmiſſion (Tresca), elektriſche Beleuchtung (Du Mon-
cel), Telegraphie und Telephonie (Blavier), Elektrochemie und
Elektrotherapie (Jamin).

Die italieniſche geographiſche Geſellſchaft hat
ihre große goldene Medaille dem Grafen Pietro Antonelli für
die wichtigen Reſultate ſeiner letzten Reiſe nach Schog zuerkannt.

Eine, botaniſch-phyſiologiſche Station wird auf
Koſten der ſchwediſchen Regierung im nördlichen Schweden zum
Studium der Flora und der die Ernten ſchädigenden Pflanzen-
krankheiten in jenem Gebiete angelegt werden.

Die Pariſer Akademie hat in der Sektion für Mecha
nik M. Levy zum Mitgliede erwählt.

Die Bevölkerung von Mexiko zählt nach der neueſten
Zählung 10001884 Seelen, darunter 1882522 Angehörige der
kaukaſiſchen Raſſe, 3765044 Jndianer und 4254 318 Miſchlinge.

(Preisausſchreiben.) Ein Preis von 1000 Pfund
Sterling iſt von der Londoner Company of Grocers (Groß-
händlerzunft) für die Entdeckung einer Methode ausgeſetzt, welche
geſtattet, das Vaccine-Contagium außerhalb des Thierkörpers in
irgend einem ſonſt nicht zu zymotiſchen Material zu kultiviren,
o daß das Contagium unbegrenzt in immer neuen Generationen
ortgepflanzt werden kann und das Produkt einer beliebigen

Generation (ſoweit ſich dieſes innerhalb des zur Prüfung ver
ſt baren Zeitraumes beſtimmen läßt) von derſelben Wirkſamkeit
ich erweiſe, wie echte Vaccine-Lymphe. Der Preis ſteht der
allgemeinen Bewerbung offen, ſowohl in England als außerhalb.
Bewerber um den Preis müſſen ihre Abhandlungen bis zum 31.
Dezember 1886 einreichen die Entſcheidung wird baldmöglichſt,
ſpäteſtens im Mai 1887 erfolgen. Es ift übrigens dieſer Preis
der erſte, welcher von der Großhändlerzunft von 4 zu 4 Jahren
zur Belohnung von Originalforſchungen vertheilt werden ſoll,
deren Ergebniß das poſitive Wiſſen auf dem Gebiet beſonderer,
vorher beſtimmter Zweige des Sanitätsweſens in erheblicher
Weiſe vermehren ſollte. Die ſtets gedruckt einzuliefernden Ab-
handlungen ſind mit dem Namen des Verfaſſers verſehen, einzu
reichen an den Clerk der Zunft (Grocers Hall, London, E. C.).
Obgleich die Bewerbung an keine Nationalität gebunden iſt, ſoniſſen doch alle Abhandlungen und alle in Betreff derſelben mit

der Zunft ſtatthabenden Kommunikationen in engliſcher Sprache
ſein. Engliſche Ueberſetzungen von (innerhalb des bewilligten
Zeitraumes) in fremden Sprachen veröffentlichten Bewerbungs

S

Abhandlungen werden den urſprünglich in engliſcher Sprache ver

n e gleich erachtet werden. cDie engliſche South-Coaſt-Railway-Kompany machte dieſer
Tage einen Verſuch mit elektriſcher Beleuchtung der
Eiſenbahnwagen. Der betreffende Zug fuhr um 12 Uhr
Nachmittags von Weſt Corydon am Cryſtal Palace nach London
Bridge. So lange der Zug im Tageslicht fuhr, wurde das elek
triſche Licht nicht angewendet, ſobald derſelbe aber in einen Tunnel
einfuhr, begann das Licht zu ſtrahlen. Der Verſuch gelang
prächtig. Das er Licht iſt billiger als Gas und nür ein
Drittel theurer als Oel. Die genannte Geſellſchaft wird bald
auf der ganzen Linie die neue Beleuchtungsweiſe einführen. Die
Erfinder derſelben ſind Mr. Stroudley aus Brighton (Lokomotiv
Departement) und Mr. Edward Houghton, Jnſpektor am Tele
graphenDepartement dortſelbſt.

Militär und Marine.
Wie man meldet, ſoll der neue Chef der Marine, Herr

von Caprivi nunmehr eine Denkſchrift vollendet haben, über
die Durchführung des kurz nach 1870 vom h
Marineplanes und den jetzigen Stand unſerer Wehrkraft zurSee. Das Facit der Denkſchrift liegt in einem Nachtragsetat
für die nächſte Seſſion. Wie viel derſelbe fordern wird und zu
welchen ſpeziellen Zwecken, iſt noch unſicher es gehen darüber
verſchiedene Angaben. Feſt ſteht nur, daß für Torpedoboote und
Einrichtungen in nächſter Zeit viel Geld verbraucht wird, und
daß ſich hierauf die nächſten Hauptziele unſerer Marineleitung
richten werden.

Privatnachrichten aus Madrid melden, daß König Alfons
damit nen bei der Ausbildung der ſpaniſchen Trup-
pen allmählich das preußiſche Exerzier-Reglement zur
Anwendung zu bringen. Hiervon wurde ſchon während der An
weſenheit des Kronprinzen in Spanien vielfach geſprochen, und
auch mehrere höhere ſpaniſche Offiziere hatten bei dem komman-
direnden General des 4. Armeekorps, General Grafen v. Blumen-
thal, Audienzen nachgeſucht, in welchen ſie dieſen um Rath fragten,
ob er es nicht für geeignet hielte, daß höhere Offiziere aller
Truppengattungen Spaniens nach Berlin kommandirt würden,
um den preußiſchen Dienſt von Grund aus kennen zu lernen.
General Graf Blumenthal hatte jedoch betreffs Sendung
jetziger älterer Offiziere eine ablehnende Antwort gegeben
und ſich, als dieſer Punkt ſpäter an anderer Stelle gelegentlich
berührt wurde, dahin ausgeſprochen, daß es beſſer ſei, wenn
tüchtige jüngere Offiziere ſich eine gründliche praktiſche Kenntniß
des preußiſchen Dienſtes aneigneten, da ſie dann nach ihrer Rück-
kehr während ihres Avancements in die höheren Chargen Ge-
legenheit genug haben würden, das in Preußen Gelernte zu er
proben und zu verwerthen. Der Anfang, nach preußiſchem Mu-
ſter zu exerzieren, war aber bereits gemacht, als der Kronprinz
nach Madrid kam. Schon bei der großen Parade, welche am
24. November auf dem Prado ſtattfand, fiel eine Schwadron
der Pavia-Huſaren beim Vorbeimarſch auf, und auch dem Kron-
pringen war die ganze Haltung der Leute nicht entgangen, ſo
daß er nach Beendigung der Parade dieſer Schwadron dem
Könige großes Lob ſpendete. Bei einem ſpäteren Exerzitium im
Feuer lenkte dieſelbe Schwadron wiederum bei den mit preußi-
ſchen Militäraugen Bewaffneten die ganz beſondere Aufmerkſam-
keit auf ſich und dem Kronprinzen wurde nunmehr mitgetheilt,
daß einer der früheren ſpaniſchen Militär-Attachés in Berlin,
während ſeines mehrjährigen Kommandos in Deutſchland, ſeine
freie Zeit auf das Studium des preußiſchen Kavalleriedienſtes
verwandt hatte und mehrere Jahre Chef der betreffenden Schwa
dron der PaviaHuſaren geweſen war.

Seit dem deutſch- franzöſiſchen Kriege ſind nennenswerthe
Veränderungen in der Bekleidung und Ausrüſtung der
deutſchen Jnfanterie nicht eingetreten. Als praktiſche Folgen
der Kriegserfahrungen von 187071 wären zu erwähnen, daß der
erſt kurz vor dem Kriege eingeführte ſogenannte „kleine“ Tor-
niſter, welcher wegen Fortfalls des Holzgeſtelles anſcheinend als
Fortſchritt erſchien, nach dem Kriege auf. allgemeinen Wunſch
abgeſchafft wurde und der alte große Torniſter wieder zu Ehren
kam. Es iſt dieſe Thatſache ein neuer Beweis dafür, daß ſich
nicht Alles im Kriege als brauchbar bewährt, was theoretiſch
für ganz vortrefflich gilt. Umgekehrt hat der vor 1870 viel ge-
ſchmähte Helm ſeine Kriegsprobe ſehr gut beſtanden und nach
dem Feldzug hat ſich nirgend der Wunſch erhoben, dieſe Kopf
bedeckung gegen eine andere vertauſcht zu ſehen. Rußland hat
zwar den Helm bei der Jnfanterie abgeſchafft; andere Armeen
dagegen haben ihn inzwiſchen eingeführt. Jedenfalls trägt ſich
der Helm bei Regenwetter und im Winter angenehmer wie jede
andere Kopfbedeckung, und auch im heißen Sommer zieht ihn
der Jnfanteriſt der Mütze vor, weil er mehr Luft durchläßt als
letztere. Als unpraktiſch muß der glänzende Beſchlag gelten,
welcher bei Sonnenſchein ſchon auf ſehr große Entfernungen den
Helmträger verräth. Beim Ausmarſch wäre durch Schwärzen
dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Was nun die Ausrüſtung des
deutſchen Jnfanteriſten mit Gepäck betrifft, ſo iſt man ſchon ſeit
Jahren bemüht, hierin Erleichterungen zu ſchaffen, außerdem
aber auch eine rationellere Tragweiſe von Torniſter und Patron-
taſchen einzuführen. Dieſe Abſicht iſt ſeit Kurzem aus dem vor-
bereitenden Stadium in dasjenige der praktiſchen Prüfung über-
gegangen, indem ſchon während der diesjährigen Herbſtübungen
verſchiedene Truppentheile mit dem Gepäck neuer Art ausge-
rüſtet wurden. Dieſe Verſuche ſollen nunmehr in größerem

Maßſtabe weitergeführt werden, und es läßt ſich annehmen, daß
demnächſt die deutſche Jnfanterie durch ſachgemäße Erleichter-
ungen und Aenderungen in der Ausrüſtung in ihrer phyſiſchen
Leiſtungsfähigkeit gefördert wird. Jn daſſelbe Capitel gehört
auch die Fußbekleidungsfrage, in welcher ſeit Einführung des
Stiefels anſtatt der Gamaſchenſchuhe gar keine Fortſchritte ge-
macht worden ſind, wenigſtens in der preußiſchen Armee nicht.
Jn letzter Zeit hat die militäriſche Preſſe ſich der Angelegenheit
bemächtigt, und nach Anhörung alles Für und Wider ſcheint es,
als ob die Feinde des Schaftſtiefels und die Freunde des Schnür-
ſtiefels in der Armee die Oberhand hätten.

Der Contre-Admiral Frhr. Max v. d. Goltz, welcher
unterm 27. December v. J. zum Director der Kaiſerlichen
Admiralität ernannt worden iſt, wurde am 19. April 1838
geboren, iſt jetzt alſo erſt 46 Jahre alt. Am 28. October 1853
wurde er See-Cadett, 1859 Unter-Lieutenant, 1861 Lieutenant
zur See, 1865 Capitain-Lieutenant, 1870 Corvetten-Capitain,
1874 commandirte er das Schiffsjungen-Schulſchiff „Auguſta“
auf ſeiner Reiſe nach der weſtindiſchen Station, und wurde 1875
zum Capitain zur See befördert. 1877 wurde er Oberwerft-
Director in Kiel, welche Stellung er während der Reorganiſa-
tion der Werfte 5 Jahre hindurch bekleidete. 1882 als Com-
mandant der Corvette „Gneiſenqu“ zum Chef des Geſchwaders
im Mittelmeer während des Conflictes in Egypten ernannt,
wurde er 1883 Chef des Geſchwaders auf der Oſtaſiatiſchen
Station an Stelle des Contre- Admirals v. Blanc, und Ende v. J.
zum Contre-Admiral befördert.

Auch im Jahre 1884 wird ein Jnformations-Kurſus bei
der Schießſchule abgehalten werden. Zu dieſem Kurſus, welcher
vom 7. bis 17. October d. J. zu dauern hat, ſind zu komman-
diren: die zu einem ſolchen Kurſus noch nicht herangezogenen
Regiments-Commandeure der Jnfanterie bezw. Kommandeure
der gägerBataillone, ferner von jedem Armee-Corps 2, vom
XI. Armee-Corps 3 ältere Stabs- Offiziere der Jnfanterie, ſowie

Die Lehrkurſe der Militär-6 Offiziere des Generalſtabes. Dieſhule haben in der üblichen Zahl und Dauer ſtattz uSchieß
finden.

Vermiſchtes.
[Ein jähzorniger Schwiegerſohn iſt in heftigen

Konflikt mit der Mutter ſeiner Frau gerathen, die nicht
minder aufbrauſend iſt. Er hat die verehrte Dame bei
den Schultern ergriffen und begleitet die intereſſanten
Sätze ſeiner Rede mit einem nachdrücklichen Ruck. Wäh-
rend ſich dieſes ereignet, tritt unbemerkt ein Freund ins
Zimmer.
d 5Aber mein Gott, Menſchenkind, was machſt Du

enn
„Jch ſchüttele mein Joch ab“, antwortete ſchnell gefaßt

der Schwiegerſohn.
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[Ein köſtlicher Satz] findet ſich in einem Roman,
welchen ein Grazer Blatt gegenwärtig veröffentlicht. Er
lautet wie folgt: „Man verhehlte ſich nicht, daß es ein be
ſonderes Vergnügen gewähren würde, wenn der ſo lieb-
gewonnene Graf Venier ſich entſchließe, mit dem ſoeben
die Bekanntſchaft angeknüpft wurde, die Reiſe dahin, da
er auch die Abſicht habe, in jenen Gegenden längere Zeit
zu verweilen, mit den jungen Deutſchen fortzuſetzen und
ſie bei den Familien einzuführen, unter welchen
vorzüglich jene der Moccenigo genannt wurde, an die be-
ſonders der Graf Sauer empfohlen war und der fälſch-
liche Graf Venier verſicherte, den alten Patrizier recht gut
zu kennen, er mit ihm ſchon mehrfach in näheren Bezieh
ungen ſtand, und bald in noch nähere zu treten hoffe.“

[Die Geſchwiſter ſitzen zuſammen am Tiſche und
machen Schularbeiten. Sie haben ſich eben gezankt, daher
lernen ſie ihre Vokabeln mit Feuereifer, Ella die franzöſi
ſchen, Otto die lateiniſchen. „Puella das Mädchen, puella
das Mädchen“, memorirt Otto. „Puh Ella!“ ruft ſeine
Schweſter, empört über das aus perſönlicher Bosheit er
fundene Wort, „na warte nur pu otto der Knabe,
pu Otto der Knabe!“

[Nachleſe vom Weihnachtsfeſt.) „Nun, was
haben denn Sie zu Weihnachten bekommen frug Jemand
einen alten Junggeſellen. „Naſſe Füße!“ erwiderte
derſelbe in ſeiner biſſigen Weiſe.

Eine ſparſame Hausfrau hatte „Papa“ unter
Anderem eine Kaffeetaſſe aufgebaut, die ſie in einem
Fünfzig-Pfennig-Bazar erſtanden hatte. „Sage mal, Frau,
was koſtet denn das Ding?“ frug der Mann. Die Gattin
ſuchte den Werth ihres Geſchenkes zu erhöhen, indem ſie
kurz und beſtimmt „Zwei Mark“ ſagte. Aber der kleine
Willi, der auf ſeinem Schulweg täglich viermal an einem
Fünfzig-Pfennig-Bazar vorüber kommt, hatte dieſe Unter-
haltung mit angehört und rief jetzt: „Na, da iſt der
Weihnachtsmann ſchön reingefallen in der Leipziger-
ſtraße giebt's genau dieſelben Taſſen für fünf Groſchen!“

Ein nicht viel beſchäftigter Advokat] wird
auf der Straße von einem alten Bekannten angehalten
und mit der Frage begrüßt: „Wie geht es Jhnen, was
macht der Beruf?“ „IJch danke“, erwidert der Advokat,
„ich habe nicht zu klagen!“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
l. Halle-Sorau-Gubener Bahn. Auf der durch-

gehenden Zugverbindung zwiſchen Wien und Hamburg über
Tetſchen, Dresden, Halle, Magdeburg werden von jetzt ab zur
Bequemlichkeit der Reiſenden auch Schlafwagen angehängt
werden. Die in Bezug auf Bequemlichkeit, Eleganz und gediegene
Bauart allen wünſchenswerthen Anforderungen entſprechenden
Wagen ſind dreiachſig und nicht ſo groß wie die zwiſchen Wien
und Berlin courſirenden vierachſigen Schlafwagen, aber gleich
dieſen in zwei Abtheilungen getrennt. Die eine Abtheilung ent
hält 6 Schlafplätze, die andere 6 Sitzplätze J. Claſſe und 9 Sitz-
plätze II. Claſſe. Die Abtheilung für gewöhnliche Plätze ſteht
den Reiſenden I. reſp. II. Claſſe ohne beſondere Nachzahlung zur
Verfügung und werden dieſe Plätze von den Paſſagieren vorzugs
weiſe gern benutzt. Jedem mit einem Billet I. Claſſe verſehenen
Reiſenden iſt es geſtattet, gegen eine beſtimmte Nachzahlung ein
Bett in dem Schlafwagen zu benutzen. Dieſe Nachzahlung be
trägt für die ganze Strecke Wien- Hamburg 16 Mk. Für Theil-
ſtrecken gelangen zur Erhebung für eine Entfernung bis zu 250
Kilometern und weniger 6 Mk., für jede weiteren angefangenen
50 Kilometer 0,75 Mk.

Von der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn wird
uns eine vergleichende Ueberſicht der Frequenz und Ein-
nahmen pro Monat December 1883 mitgetheilt, welche folgendes
Reſultat ergiebt: 1883 proviſoriſch. Für Perſonen 86526, Ein-
nahme 91608 für Güter, Tonnen 113 105, Einnahme 398243,
Extra-Einnahme 33 222. Summa 523073. Summa bis
ult. December Perſonenzahl 1215852, Tonnenzahl 1 130 691,

6676988. Proviſoriſche Ermittelungen pro December Mark
523 073. 1882 definitiv, für Perſonenzahl 104 913, Einnahme
98 743. Für Güter, Tonnen 94614, Einnahme 380 146.
Extra-Einnahme 39 926. Summa 518815. Summa bis
ult. December Perſonenzahl 1249621, Tonnenzahl 1 117 370,

6618696. Proviſoriſche Ermittlungen pro December Mark
479 980. 1883 mehr für Güter, Tonnen 18491, Einnahme 18097,
Summa 4258. Summa bis ult. December Tonnenzahl 13321,

58292. Proviſoriſche Ermittelungen pro December 43093.
1883 weniger, für Perſonenzahl 18387, Einnahme 7 135.
Extra-Einnahme 6704. Summa bis ult. December Perſonen
zahl 33 769.

7 Bei der Oberlauſitzer Eiſenhahn hat die verglei-
chende Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen pro
Monat Dezember 1883 folgendes Reſultat ergeben: 1883 pro
viſoriſch, für Perſonen 20741, Einnahme 17832, für Güter, Ton-
nen 24844, Einnahme 111958, Extra-Einnahme-416271, Summa

146 061. Summa bis ult. Dezember Perſonen 259135, Ton-
nen 270249, 1478782. Proviſoriſche Ermittelungen pro De
zember 146061. 1882 definitiv, für Perſonen 19839, Ein-
nahme 20110, für Güter, Tonnen 24227, Einnahme 7 84245,
Extra-Einnahme 91818, Summa 196173. Summa bis
h. Dezember, Perſonen 246,862, Tonnen 223916, 1140714.
Proviſoriſche Ermittelungen pro Dezember 157250. 1883
mehr für Perſonen 902, für Güter, Tonnen 617, Einnahme

27 713, Summa bis ult. Dezember Perſonen 12273, Tonnen
16333, 338068; weniger für Perſonen Einnahme 2278,
Extra- Einnahme 75547, Summa 50112, proviſoriſche Er
mittelungen pro Dezember 11189.

J Nordhauſen, den 16. Januar. Die Betriebsverwalt-
ung der Friedrichsrodaer-Ruhlaer und Jlmenau-Großbreiten-
bacher Eiſenbahn wird zum 1. April von »Waltershauſen nach
Gotha verlegt.

Die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn
vereinnahmte im Dezember 1883 35006 Mk. oder 8086 Mk.
weniger. Die Jahreseinnahme beträgt 409713 Mk. Dieſelbe
ſchließt mit einem Plus von 18841 Mk. ab.

v Caſſel, 14. Januar. Die Betriebseinnahmen der
Werrabahn im Jahre 1883 haben ſich laut einer uns zu
gehenden amtlichen Mittheilung recht günſtig geſtaltet. Es betrug
hiernach die Geſammt-Jahreseinnahme nach proviſoriſcher Feſt
ſtellung 3,416,522 Mk. Das geſammte Mehr gegen das Jahr
1882 alſo 176,426 Mk. Die letztere Summe ergibt ein Plus von
5,47 Prozent. Namentlich bleibt die Stetigkeit des Betriebsauf-
ſchwungs zu erwähnen.

Meiningen, 13. Januar. Die Ausführung der pro-
jectirten normalſpurigen Secundärbahn Themar-Schleu-
ſingen ſcheint baldigſt in Angriff genommen zu werden. Jm
Laufe der vorigen Woche trafen einige Herren vom Reichseiſen-
bahnamte hier ein, welche mit dem Direktor der „Werrabahn“
die nivellirte Strecke begingen. Die Vorarbeiten ſind vom könig-
lichen Kreisbauinſpektor Hehl in Schleuſingen bereits vollendet
und betragen nach dem Voranſchlag die Herſtellungskoſten der
11 Kilometer langen Bahn 715000 Mark, alſo pro Kilometer
65000 Mark. Da dieſe Bahn der preußiſchen Kreisſtadt Schleu
ſingen den ſo lange erſehnten Anſchluß an die Werrabahn bringen
ſoll, hofft man mit Sicherheit auf eine weſentliche Staatsbeihilfe
ſeitens der preußiſchen Regierung. Bekanntlich ſoll die Werra-
bahn unter gewiſſen Vorausſetzungen die Bahn bauen und be
treiben. Ob die zu erhoffende Rente durch bedeutende Holztrans-
porte auf preußiſche Staatsgebiete nicht eine etwas ſtarke Jlluſion
iſt, bleibt abzuwarten.

Aus dem Meininger Unterland, 14. Januar. Die
Koſten für unſer Bahnprojſect Jmmelborn-Liebenſtein ſind
bei Schmalſpur zu 295,000 bei Normalſpur dagegen auf
363,000 worunter 54,000 für 2 Locomotiven und die
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nothwendigſten Perſonen, nicht aber Güterwagen vorläufig
veranſchlagt worden. Es iſt nun Sache des aus Intereſſenten
zu bildenden Comités, dieſe Summe zu beſchaffen. Wenn, wie
man vernimmt, das in dem Bahnbereiche liegende bedeutendſte
induſtrielle Geſchäft ſich durch dieſen Eiſenbahnbau keinen erheb
lichen Gewinn für ſeine Frachten verſpricht, und deshalb von einer
greä pecuniären Betheiligung Abſtand nehmen ſollte, ſo dürfte
e e ehngen der Bauſumme freilich auf manche Schwierig-
eit ſtoßen.

Literariſches.
Die bekannte Wittmackſche bei Paul Parey in Berlin

erſcheinende GartenZeitung, welche bisher Monatsſchriſt war,
erſcheint jetzt wöchentlich zum Quartalpreiſe von 4 Die uns
vorliegende erſte Nummer hat folgenden Jnhalt: Wilhelmshöher
Knollenbegonien. Von C. Wiſſenbach in W bei Kaſſel.

Die ſchönſten Gärten SüdJtaliens. Von Carl Sprenger,
Portici bei Neapel, 1. Villa Tasca bei Palermo. Die Orchi
deen als Schnittblumen für den Blumenhandel, von A. Maſſias,
Obergärtner in Altenburg, S. A. Goldbandlilie (Lilium aura-
tum). Von von St.-Paul, Fiſchbach in Schleſien. Engere
SortenAuswahl der für Treiberei geeigneten Roſen. Von
Friedrich Harms in Hamburg. Geſchmackvolles Blumenarrange-
ment. Imantophylium miniatum rn Wittmack“. Von
E. Neubert, Hambürg. Spiraea byperſeitfolia I. Var. Ragellaris.

Miscellen: Carters Neuheiten von Blumenſamen für 1884
Impatiens Sultani. Lütticher botaniſches Jnſtitut. Aufbewahrung
von Weintrauben, Verein Deutſcher Poſe Falſche Meer
zwiebel. Ausgeführte Gartenanlagen. Aus Marburg. Lite
ratur. Gartenbau Ausſtellungen. Amtliche Bekannt
machungen. Perſonalien. Engros-Preiſe abgeſchnittener
Blumen Sprechſaal.

Wer ſich bisher durch Beruf oder Neigung veranlaßt ſah,
für die Zeitungslektüre oder andere Zwecke des praktiſchen Lebens
über die Organiſation des Reichs und der Einzelſtaaten, über
die Verzweigungen der Reichs und Landesbehörden, die Gerichte,
die Armee, endlich über die Kommunalverwaltungen und noch
unzählige andere in dieſes Gebiet ſchlagende Details authentiſche
Nachweiſe zu beſitzen, der hatte, wenn er gründlich zu Werke
gehen wollte, das Vergnügen, ſich nicht weniger als 27 Hände
ar ſern denn ſowohl das Reich als jeder der 26 Einzel
ſtaaten hat ſein beſonderes „Staatshandbuch.“ Die Sache wurde
aber dadurch noch verwickelter, daß nur in den größeren Staaten
dieſe Handbücher alljährlich erſchienen, in den anderen je nach
ihrem Umfang alle 25 Jahre. Man hatte alſo niemals
Material von gleichem Datum, man verlor beim Suchen eine
Menge Zeit und man bezahlte dieſe Bibliothek, von welcher
jeder Band im Durchſchnitt 5 Mark koſtete, mit etwa 150 Mk.
J. Und nun liegt das Wichtigſte und Weſentlichſte aus all' dieſen

änden in einem kleinen innerlich wie äußerlich gleich zierlich
gusgeſtatteten, hübſch und ſolid gebundenen, in handlichem Taſchen
format auftretenden Büchelchen c 2 Mark vor: dem Kleinen
Staatshandbuch des Reichs und der Einzelſtaaten“,
II. Jahrgang 1884, 30 Bogen! Von der wahrhaft verblüffenden
Menge von i ehe Material, von Daten, Namen und Zahlen,
welche uns in dieſem mit äußerſter Raumerſparniß geſeßten,
dennoch überaus gefälligen typographiſchen Meiſterſtück entgegen
tritt, eine auch nur annähernde Vorſtellung zu geben, verbietet
uns die Knappheit unſeres Raumes. Wir können unſere Leſer
nur auf das Büchlein, welches in unzähligen Fällen ein allzeit
genaue Auskunft ertheilender Freund und Berather iſt, hierdurch
aufmerkſam machen und es mit gutem Gewiſſen empfehlen jeder
unſrer Leſer der es ſich in einer Buchhandlung vorlegen läßt
und eine Viertelſtunde daran wendet, um ſich mit ſeiner Ein
richtung vertraut zu machen, wird uns für dieſe Anregung
Dank wiſſen.

De Deutſche Bücherei, 31. und 32 Heft. Verlag von
S. Schottländer in Breslau. Jn Heſt 31 liefert der liebens
würdige Wanderer in Oberbayern und Tyrol, der feſſelnde Er
ähler Ludwig Steub eine höchſt anziehende und lehrreiche
elbſtbiographie, die gewiß allgemein das wärmſte Intereſſe er

xegen wird. Daran ſchließt ſich eine innig empfundene, er
chöpfende und ungemein unterhaltende Charakteriſtik des ge
ammten litterariſchen r r aus der Feder Felix

ahns. Ludwig Steubs Bildniß, in gelungener Radirung von
„Rohr, ziert dieſes ſchöne und reiche Heft. Nr. 32 führt den

Leſer auf ein Feld, welches gegenwärtig, Angeſichts des franzö
h ineſiſchen Conflikts, eine noch beſonders zeitgemäße Be

eutung gewonnen hat. Jndeß liegt der Schwerpunkt ſeines
Werthes keineswegs in dieſer politiſchen Zeitbeziehung. M.
von Brandt nämlich giebt in einem Eſſay über „Sprache und
Schrift der Chineſen“, eine in jeder Beziehung feſſelnde Darſtell-
ung und Geſchichte der Sprache des älteſten Culturvolkes.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. Januar 1884.

Aufgeboten: Der Bürſtenfabrikant Louis Waldemar Oskar
S Halle und Auguſte Caroline Eliſe Lüders, Wolfen-
büttel.

Geboren: Dem Schmied Friedrich Lauſchk ein Sohn, Ernſt
Willy, Lindenſtraße 6. Dem Schaffner Wilhelm Pöthe eine
Tochter, Friederike Helene, Lindenſtraße 164. Dem Schuh-
machermeiſter Heinrich Zapke ein Sohn, Johannes Martin,
Harz 43. Dem Handarbeiter Friedrich Fritſche eine Tochter,
Marie Anna, Domplatz 5. Zwei unehel. Töchter, Entbindungs
Jnſtitut, Dem Goldarbeiter Karl Muller eine Tochter, Jda
Helene Martha, Mittelſtraße 5. Dem Zahnarzt Dr. Wilhelm
Hermann eine Tochter, große Ulrichſtraße 13. Eine unehel.
Tochter, Mühlgaſſe 8 eGeſtorben: Der Almoſenempfänger Gottfried Günther,
86 Jahr 9 Monat 13 Tage, Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus.

Des Dachdecker Louis Angermann Tochter Emilie, 7 Monat
9 Tage, vor dem Steinthor 1. Die Siechenhäuslerin Sophie
Stummer geborene Fettin, 78 Jahr 2 Monat 13 Tage, Bruſt
fellentzündung, Stadtkrankenhaus. Die Wittwe Roſine Remm
eborene Schulze, 59 Jahr 7 Monat 8 Tage, Parotitis, königl.
linik. Die Wittwe Louiſe Mangelsdorf geborene Fahlenberg,

67 Jahr 2 Monat 28 Tage, Apoplexie, Magdeburgerſtraße 31 a.
Ein unehel. Sohn, todtgeboren Entbindungs-Jnſtitut.

Des Drechslermeiſter Karl Wenze Sohn Hermann, 1 Monat,
Darmkatarrh, große Wallſtraße 32133. Des Handarbeiter
Johann Schütte Tochter Jda, 1 Jahr 14 Tage, Pneumonie,
Böllbergerweg 31.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 12. Januar 1884.

Aufgeboten: Der Zimmermann A. F. Reiher Brunnen
ſtraße 28e, und Fabrikarbeiterin F. B. Freyer, kleine Breiten
ſtraße 10.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter J. G. H. Grothe eine
Tochter, Brunnenſtraße 61l. Dem Handarbeiter J. C. W.
Lauſchk eine Tochter Sieg 6. Dem Maurer F. T. G.Meyer ein Sohn, Brunnenſtraße 57. Eine unehel. Tochter,

Brunnenſtraße 11. nKeſtorben: Der Stuhlflechter C. W. Werner 34 Jahr
10 Monat 16 Tage, Emphyſem, Martinsſtift. Des Former
F. W. Kuntze Sohn, 6. Jahr 16 Tage, Tuberculoſe, Goſen-
re 4a. Des Fabrikſchmied A. F. Ruloff Tochter, 1 Jahr

3 Monat 6 Tage, Diphtheritis, Reilſtraße 26 a.
Meldungen vom 14. Januar.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. A. Göhre, Brunnen-
ſtraße 53, und A. Richter, Trothaſcheſtraße 103.

Geboren: Dem Bäckermeiſter W. F. M. Müller eine
Tochter, Trothaſcheſtraße 1. Dem Maler D. C. W. R. Fels
berg ein Sohn, Reilſtraße 3.

Geſtorben: Des Mechanikus J. D. E. Naundorf Tochter,
7 Jahr 5 Monat 24 Tage, Diphtheritis, kleine Goſenſtraße 3.

Des Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt Sohn, 14 Tage,
Schwäche, Wittekindſtraße 45.

Meldungen vom 15. Januar.
Aufgeboten: Der Handelsmann F. H. Schmuhl, Trothaſche

ſtraße 3, und E. M. Blume, Trothaſcheſtraße z.
Geboren: Dem Bahnarbeiter H. O. Evers ein Sohn,

Böckſtraße 12. Dem Fabrikarbeiter F. W. Gaul ein Sohn,
Breitenſtraße 6. Dem Maurer F. A. Kohl eine Tochter,
Trothaſcheſtraße 25.

eftorben: Des Handarbeiter H. Mangold Tochter 7
Monat 13 Tage, Brechdurchfall, Wittekindſtraße 32. Des
Hand arbeiter F. F. Schönig Tochter, 2 Monat 88 Tage, Brech
durchfall, Brunnenſtraße 33.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Januar.

Kronprinz. Rentier Held a. Ermslehen. Rentier Borbe
m. Gem. a. Caſſel. Frau Helmrich m. Tochter a. Bremen.
Officier Hartmann a. Kiel. Fabrikant Geier a. Winterthur.
Die Kaufl. Eiſenberg, Dahlke u. Kähler a. Berlin, Stern a.
Dresden, Elkan a. Frankfurt a M., Lippitſch a. Zittau.

Stadt Hamburg. Se. Em. Kardinal Fürſt v. Hohenlohe-
Schillingsfürſt m. Diener a. Rom. Sal. Director Weißleder m.
Gem. a. Artern. Dr. wed. Steinkopff a. Torgau. Fabrikant
Bertelsmann a. Bielefeld. Fabrikant Mehler a. Fulda. Fabrikant
Prokasky a. Nalckenheim. Die Kaufl. Turner a. Buckau b M.,
Leſchkau u. Mayer a. Frankfurt a M., Wellner a. Plauen i V.,
Merle a. Bremen, Saltzmann a. r Kreiß a. Hanau,
Sauerbeck a. Mannheim, Klein a. Frankfurt al M., Bürger a.
Ulm, Drähne a. Hannover, Krämer a. Cleve, Siegriſt a. Wies-
baden, Raue, Pieron, Levy u. Schrödter a. Berlin. Land
rath a. D. Ulrici a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Franz, Wilde u. Warhaas a.
Leipzig, Richter a. Breslau Leiſer a. Aſchersleben, Liebig a.
Chemnitz, Seligmann a. Cöln, Meyer a. Berlin, Könnicke a.
Nürnberg. Diel a. Exrfurt, Friedländer a. Berlin, Herger a.
Crefeld, Schäffer a. Meſchede, Baumgärtel a. Lengefeld i Vatl.,
Biel a. Berlin, Grafenhorſt a. Daſſel, Wahrenburg a. Karls-
ruhe, Veit a. Einbeck, Jhle a. Liebertwolkwitz. Paſtor emer.
Geisler a. Straußberg. Großhändler Gräb a. Weener.

Goldene Kugel. Lieut. v. Richter a. Torgau. Landwirth
Brendecke a. Wulferſtedt. Jngenieur Schrott a. München. Gebr.
Wulff, Lieferanten a. Geeſtemünde. Fabrikant Schrader a. Wien.
Fabrikant Petzhold a. Berlin. Cand. inr Dr. Jmmergrün g.

eipzig. Director John a. Eilsleben; Eiſenb.-Beamter Pietſchke
a. Weimar. Gutsbeſ. Fehre a. Milbitz. Baumeiſter Nietſchke a.
Friedrichsort. Die Kaufl. Petri a. Jlmenau, Rogge a. Fürth,
Braun, Herz, Götz u. Mäß a. Leipzig, Freudenthal a. Hildes
heim, Sanders a. Mainz, Bürger a. Torgau, Schwarze a.
Heidelberg, Schönburg a. Elberfeld, Behrens a. Waldheim,
Bender a. Mannheim, Schreiber a. Erfurt, Stahl a. Nord
hauſen. Volont. Keue a. Mulmke.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. Januar.

Während der hohe Luftdruck im Weſten ſich wenig ver-
ändert hat, iſt eine Depreſſion, welche geſtern an der mittleren
norwegiſchen Küſte lag, oſtwärts nach Finnland fortgeſchritten.
Bei meiſt leichter bis mäßiger weſtlicher und nordweſtlicher Luft
ſtrömung iſt über Central-Europa das Wetter mild, trübe, viel

iſ Jn Deutſchland liegt die Temperaturfach regneriſch oder neblig. and lie npe r
4 bis 9 Grad über der normalen. Jm Jnnern Rußlands

herrſcht ziemlich ſtrenge Kälte.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 16, Hamburg

x Memel 3, Paris Karlsruhe 6, Mü 2Chemnitz 5, Berlin 6. uhe München 4 2,

Magdeburger Vörſe, den 16. Januar.

Amſterdam Tage S
e 8 Zu S 80,95 Gondon s z 20,4de 3 Monat m4

Con Ddirte Staat Anleihe 4 162,2063v. 41Magdeburger Stadt- Obligationen a 4 101,506
Reu v r Stadt Obligationen 1 SSuckquer Stadt Anleihe 4Lentrallandſchaftliche Pfandbriefe eAuhaltDeſſauer 5Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen

do. do. I. z ldo. do II. Emig.do. do. Emiſſ. 4 163,300Magdeburg Leipziger Prioritäts Obligationen A. 7

O. do. 3 101,306RagdeburgWittenberger Stamm Actien
o. Prioritäts- Obligationen Ir 7 h ieritäts-Obligatienen 4hemiſche Fabrit Buckan- Obligationen h

Div. v. St.
1881 1882Magdeburger AUgem. Verficher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 800 M. vollge zahlt 17 15 363,6e8p. St. 3000 M.
mit 29 Fiuzablung 385 19560,20do. Zagel Serſicher ctien p. St. à 1560
M. mit 40 za hinn, n e h 350,66 6do. eben Verſicher. Acten St. 2 1606
M. mit 20 Einzahlung 20 24 869 006o. Rückverſicherungs Actien p. St. à 8300

vollge zahlt 28 15 445,60 Gdo. Waſſer-Aſſecnr.Aetien p. St. à 906 W.
mit 20 Einzuhlung 1660 89r u a verſ.Actien p. St.2 360 M. mit 30 Einzahlung 27

Div. ita
1881 1882Ragdeburger Gas Aetien 4 8 127,766bzActien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 t 8 00bzMagdeburger VBade und waſg anſtatt 4 4 6 9

do. Bankverein-Antheile 4 5 165,75bzdo. rivatbank-Actien. 4 s 6 117,25do. au- und Creditbank-Actien 4 W 61/3 97,75 GMagdeburger BergwertsActien 4 31 11
do. do. StammPriorit.-Act. 5 5 11CKhemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 17 162 154 556

Hawburg Magdeburger Dampffchifff.Aetien 4 10 8 117. G
„„Kette Dampfſch.-Geſ.-Actien 4 813 4Rarie, eonſolidirte BergwerksActien 4 5 6 94,69 B
Magdeburger Straßenbahn Actien 4 7 169 006Sudeuburger MaſchinenfabritkAcrtien 4 e 20 276,96 B
Magdeburger Theater-Actien 3 84,90 6Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm-Actien 4 c 6 94.60 B

o. do. tamm Prior. 6 7 109,663BBraunſchweiger Jute- Fabrik. 4 2 29 1909,50b;Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 30 10 121,402Heſſauer Saf Aetie n 13 13 178.90 GKiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg EWg 5
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 8 19 190,0 b

do. do. Stamm Prior. Act. 5 8 16Sped. wud Elbſchifff.“Gomp. Fritſche-Aetien 4 3

Deutſche Militär Dienſt Verſicherungs
Anſtalt in Hannover.

Proſpekte, Statuten, Antragformulare, ſowie jede ge
wünſchte Auskunft bei der Agentur von J. Leutner Firma
J. Neumann valle a. S. Geiſtſtraße 3. [788

Die Qualen
des Huſtens, reſp. wochenlanger Schnupfen und Katarrhe wer
den durch Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen ſofort beſeitigt
reſp. in ernſteren Fällen alsbald in die mildeſte Form überge
führt; erhältlich à Doſe 1 in den bekannten Apotheken zu
Halle, Roßla, Wiehe, Kindelbrück.

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namens
zug des pract. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet [787

Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau (Berlin, Leip
zigerſtr. 24) veranſtaltete Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient, die
44., welche am 17. December v. J. von Berlin aus angetreten
worden, nimmt, neuerdings eingegangenen Nachrichten zufolge,
einen guten W 7 Die e haben während einesvierzehntägigen Aufenthaltes Unter- Egypten ohne die mindeſte
Beläſtigung explorirt und ſich demnächſt per Dahabiye nach dem
oberen Nil begeben, den ſie bis zum zweiten Cataract (WadiHaefa) zu befahren gedenken. Die 45. Reiſe nach dem Orient,
bei welcher OberEgypten bis Aſſuan, dem erſten Cataract, be
ſucht. wird, beginnt am 21. d. M. und die 46. am 12. Februar
nächſthin; auch dieſe 46. Reiſe wird bis zum erſten Cataract aus
gedehnt. Jm März werden dann noch zwei weitere Reiſen 229dem Orient veranſtaltet. Die Theilnehmer ſämmtlicher fün
Reiſen vereinigen ſich am 19. März c. in Cairo zu einer gemein
ſamen Tour Paläſtina, Syrien, l die europäiſche
Türkei und Griechenland, welche bis Mitte Mai dauert und in
Wien endigt. Die von demſelben Bureau für das kommende
Frühjahr in Ausſicht genommenen Geſellſchaftsreiſen nach Jtalien
incl. Sicilien, nach Nordweſt Afrika und Spanien, nach Ftalien
bis Neapel werden, wie alljährlich, die beiden erſteren in der
zweiten Hälfte März und die andere Anfangs April angetreten.
Programme zu ſämmtlichen Reiſen, ſowohl Jahresprogramme
als auch Specialprogramme giebt das Bureau nach wie vor
gratis aus.

Bekanntmachung.
Zwei Clydesdale-Hengſte (ſchwerer Arbeitsſchlag), vom Sächſiſch

Thüringiſchen Reiter und PferdeZuchtVerein direct aus England im-
portirt, ſtehen in Lochau bei Gröbers zum Decken von Stuten.

Deckgeld: 15 Mark.
Merſeburg, den 2. Januar 1884.

verkauft werden:
(167 wagen, 1 Droſchke, 1 Dreſchmaſchine,

Magdeburger Pferdebahn-Actien bei 79 Dividende ca. 169
Hamburger
Grosse Berliner
Breslauer
notiren, ſo ſtehen zur Zeit
Mühlburg-Karlsruhe-Durlacher Pferde- u. Dampfbahn-Actien

bei 8 Dividende und Cours von ca. 127
noch weit unter ihrem Werth!!

Die Geſellſchaft iſt brillant ſituirt, ſie hat außer einer kleinen
Obligations-Anleihe von 350,000 Mark keinerlei Hypothekenſchul-
den, wohl aber einen werthvollen Beſitz an Terrain und Ge-
bäulichkeiten, ferner

in Ba ar.Die Dividende pro 1881 betrug 8
8 04 0t r 00x 1883 iſt auf 8!/ von der Ver

waltung, laut den Veröffentlichungen in den Zeitungen taxirt, iſt alſo
ſtetig ſteigend.

Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände erſcheint der gegen-
wärtige Cours von ca. 1279

auf 180—-2009 in Ausſicht genommen werden.
er

mee

122 i

einen baaren Betriebsfonds von ca.
200,000 Mark, alſo etwa den 3. Theil des Actien-Kapitals

ſehr niedrig und darf mit Sicher-
heit eine ganz bedeutende Steigernng, vorausſichtlich ſucceſſive

walze, 2 Glattwalzen, Pflüge u. Eggen,

I e

R 7Vieh und Jnventar- Auction.
Mittwoch den 30. d. Mts. von Vorm. 9 Uhr an ſollen im häuslichen ſowie mit Handarbeiten

Gute Nr. 6 in Peißen bei Halle a/S. wegen Aufgabe der Wirth vertraut, auch die Ueberwachung
ſchaft folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung kl. Kinder übernehmen würde, wird

3 St. Ackerpferde, 14 St. Rindvieh, 4 St. Acker- Stellung zur Stütze der Frau in
1 Drillmaſchine, 1 Häckſel- oder bei Halle zum März oder

maſchine, 1 Futtermaſchine, 1 Getreide-Reinigungsmaſchine, 1 Ringel ſpäter geſucht.

r 1 guter eiſerner Kochofen,J ſowie verſchiedene Acker-z, Haus und Milchgeräthſchaften. s
Ferner ſind die noch vorhandenen mehrere 100 Ctr. Futterrüben, Halle, Töpferplan 10, I.

ſowie ein tafelförmiges Inſtrument freihändig zu verkaufen.

Der Beſitzer L. Nette

Für ein j. Mädchen von 20 Jahren
aus guter Familie, welche mit den

Familienanſchluß Bedingung.
Näheres wird gütigſt ertheilt in

[693

Eine erfahrene Wirthſchafts
790

Auf der Domgine Ken
beesen bei Alsleben
a. Saale findet eine erfah

190

Stellung

Bäckerei-Verkauf.
Jn einer frequenten, unweit Cöthen gagiren geſucht.

u. gelegenen Provinzialſtadt von 6000 gute Zeugniſſerene Wietheschafte T Einwohnern iſt hre am Markte be melden auf Rittergut Zoeſchen bei
welche beſonders perfekt in legene Bäckerei nebſt Conditorei Merſeburg. [778
der feinen Küche und Ein wegen vorgerückten Alters des Be
machen ſein muß, dauernde ſitzers aus freier Hand zu verkau

en. Näheres zu erfragen in der Hausmädchen werden zum 1. AprilAntritt nach Erped e gig frag ch J J

mamſell, welche die bürgerliche Küche
verſteht, wird bei 200 Gehalt
zum 1. Februar oder ſofort zu en

Nur ſolche, welche
haben, mögen ſich

Eine perfecte Köchin und ein

[792 oder auch zum 1. Juli er. nachUebereinkunft. Nur ſolche,

niſſe beſitzen,

Zur Erlernung der Wirthſchaſt außerhalb geſucht. Gute Atteſtewelche langjährige Zeug findet ein junges Mädchen u müſſen vorhanden ſein. Mel-
wollen ſich ſtändiger Familie dungen

melden, und ſolche einſen- Stellung auf dem Rittergut Meu- ſer Zeitung unter C. K. Nr. 60 ent
ſelwitz (SachſenAltenburg).

I. März er. dungen nimmt die Expedition die-

gegen. [793KirchnerFran Eliy Hietze
geb. 4Bdrenae.

1791 J ſucht. Offert. sub Z. b. 26721 bef. Gröbers.

G raner i Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle

Hofmeiſter Geſuch. lEin verheiratheter Hofmeiſter mit guter n W2414 auf ſichere Land findet zum 1. April Stellung auf Comptoir geſucht. An ritt fofort.6900 Chlr. auch ge Rittergut Weßmar bei Station Offerten unter B. V. 49. bef.

Rud. Mosse, Brüderſtr. 6. [781 perſönlich vorſtellen.

n tüehtger Gomn

Bewerber wollen ſich Manasenstein Vogler,
[764 Halle a/S. [763
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